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Fruchtbringende Zeit

Schrittmacher haben das Wort

Vor der wichtigsten Prüfung
Nur wenige Wochen sind bis 

zum Beginn der Getreideernte 
— der wichtigsten landwirt­
schaftlichen Kampagne Im Neu­
land geblieben: Bald wollen die 
Mechanisatoren Ihre Kombines 
auf die Felder steuern. Wessen 
Herz bleibt da ruhlg?l

Als Mitglied der technischen 
Inspektion der RA1V beteiligte 
ich mich neuerdings an der fälli­
gen Kontrolle — es wurde die 
Bereitschaft der Sowchose des 
Rayons zur bevorstehenden Ge­
treidebergung überprüft. In die­
sem Sommer ist die Sachlage in 
den Betrieben viel besser als im 
vorigen. Da sieht man die kon­
kreten Ergebnisse der Erweite­
rung der Vollmachten von Ar- 
beltskollektiven. Wenn wir früher

Beitrag der 
Sparsamen

Das Familienbudget der Stahl­
schmelzer am Ofen Nr. 63 im 
Ferrolegierungswerk Jermak be­
kam einen wesentlichen Zuschuß. 
Die acht Mann starke Brigade un­
ter der Leitung von W. Dolshni­
kow, die nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitet, be­
kam 17 500 Rubel Prämiengel­
der. So hoch wurde das Spar­
samkeitsbestreben dieses Kollek­
tivs eingeschätzt, das seit Jahres­
beginn 10 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie einge­
spart hat Damit wurden mehr als 
2 000 Tonnen wertvoller Legie­
rungszusätze geschmolzen. Mit 
der Anwendung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung seit dem 
Ende des vergangenen Planjahr­
fünfts erhöhte sich die schöp­
ferische Aktivität der Stahl- 
Qch-m 7Pr

Auf Initiative des Kollektivs 
des Ofens Nr. 63 wurde eine 
automatische Steuerung der 
Schmelzaggregate eingeführt und 
wurden Isolatoren neuen Typs 
an den Bunkern angebracht. Die 
Produktionsneuerer aus anderen 
Abteilungen änderten die Be­
triebsdaten der Ofenwannen und • 
die Konstruktion der Kurzstrom­
netze der Aggregate.

Durch all das konnten die 
störungsbedingten Stillstände um 
die Hälfte verringert und der 
elektrische Betriebszustand der 
leistungsstarken Schmelzaggrega­
te stabilisiert werden. In der er­
sten Hälfte dieses Jahres sparte 
das Werkkollektiv 50 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie.

Während früher im Ferrolegie­
rungswerk Jermak nur die Stahl­
schmelzerbrigaden nach der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
arbeiteten, so gehen jetzt auch 
die Arbeiter der Hllfsabtellun- 
gen, die Ingenieure und Techni­
ker zu dieser progressiven Form 
der Arbeitsorganisation und -Sti­
mulierung über.

(KasTAG)

Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Auf der am 23. Juli abgehal­

tenen Sitzung des Ministerrates 
der Kasachischen SSR wurden 
die Ergebnisse der Realisierung 
des Staatsplans der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
der Kasachischen SSR und der 
Durchführung des Staatshaus­
haltsplans der Republik im ersten 
Halbjahr 1986 erörtert.

Auf der Sitzung wurde fest­
gestellt, daß die Werktätigen 
Kasachstans bei weitgehender 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU, der 
Festlegungen des Politischen Be­
richts des ZK der KPdSU an 
den Parteitag und des XVI. Par­
teitages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans In der ersten 
Hälfte dieses Jahres eine be­
schleunigte Entwicklung der 
Wirtschaft der Republik sicher­
stellten.

Die ganze Industrie erfüllte 
vorfristig den Plan des Erzeug­
nisabsatzes und der Produktion 
der meisten wichtigsten Erzeug­
nisarten. Der gesamte Produk­
tionsumfang vergrößerte sich ge­
genüber der ersten Hälfte des 
Vorjahres um 7 Prozent. Die Ar­
beitsproduktivität erhöhte sich 
um 5,5 Prozent: dadurch erziel­
te man mehr als 80 Prozent des 
Zuwachses sämtlicher Industrie­
produktion. Etwas besser wurde 
die Vertragsdisziplin, der Um­
fang nichterfüllter Vertrags- und 
Auftragslieferungen verringerte 
sich um 50 Prozent.
, Es wird umfangreiche orga­
nisatorische Arbeit zur Vergrö­
ßerung des Ausstoßes von Kon­
sumgütern und zur Erweiterung 
Ihres Sortiments geleistet. Der 

durch die Rayondienste genötigt 
wurden, die Reparatur der Ge- 
treldebergungstechnlk zu be­
stimmten Zeiten durchzuführen 
(und diese waren meist ganz un­
günstig. denn sie fielen beispiels­
weise mit der Aussaatkampagne 
zusammen, so können wir jetzt 
die Fristen der Mähdrescherre­
paratur selbst festlegen. Haupt­
sache, die Pläne werden nicht 
mehr gesprengt. Resultat: Die 
gesamte Erntetechnik Ist heute 
viel besser vorbereitet als zur 
selben Periode des Vorjahres. 
Wie aus zahlreichen Ermittlun­
gen hervorgeht, wird die dies­
jährige Erntebergungskampagne 
ziemlich angespannt sein: Die 
Getreidekulturen haben eine gu­
te Kondition erreicht. Jedes Hekt­
ar verspricht, einen reichen Er­

• • w f Die Erzgrube Nr. 65 zählt zu
lllß \ nrm icr HOPh den größten, im Süddsheskasga-JL7IÜ IWI 111 löt llVUll . er BergWeric des Dsheskasganer

• 1 d Lenlnordenträger-'Bergbau- undlangst nicht die Grenze
leistungsstarke Technik einge­
setzt, die von erfahrenen Berg­
arbeitern bedient wird. Im Gru­
benkollektiv gibt es zahlreiche 
Bestarbeiter. Die führenden Häu­
erbrigaden werden von den Gru­
benveteranen N. J. Sidorenko 
und W. S. Rjaskin geleitet. Der 
Abbau von 1 000 Tonnen Kup­
fererz pro Tag ist für sie zur 
Norm geworden. Die Steuerung 
aller Produktionsprozesse erfolgt 
vom Zentralpult aus.

lidF

Plan bei der Konsumgüterpro­
duktion wurde um 233 Millionen 
Rubel Überboten. Zusätzlich zum 
Plan wurde 1,6 Millionen Quad- 
dratmeter Baumwollstoffe, mehr 
als 500 000 Stück Wäsche- und 
Obertrlkotagen, 910 000 Paar 
Strumpf- und Sockenerzeugnisse, 
Möbel im Werte von 1.8 Millio­
nen Rubel, 1 260 Tonnen Pflan­
zenöl und viele andere Erzeugnis­
se produziert.

Der Umfang der Produktion 
tierischer Erzeugnisse und Ihres 
Ankaufs sowie ihrer Lieferung 
an den Unionsfonds nahm zu. 
Die Agrarbetriebe der Südgebie­
te begannen mit der Getreide­
ernte. Das Tempo bei der Fut­
terbeschaffung steigt an.

Im Bauwesen vergrößerte sich 
der Umfang der eingesetzten ln- 
vestltlons- sowie der Bau- und 
Montagelimite. Erfüllt wurden 
die Planauflagen bei der Überga­
be der wichtigsten Anlaufobjek­
te, Wohnhäuser, Vorschuleinrich­
tungen, Krankenhäuser, Ambu­
lanzen und Kliniken.

Alle Transportträger und 
Nachrichtenbetriebe erfüllten Ih­
re Hauptaufgaben.

Konsequent realisiert wurde 
das Programm der Erhöhung des 
Lebensniveaus der Bevölkerung. 
Der durchschnittliche Monatslohn 
der Arbeiter und Angestellten 
erhöhte sich, der Einzelhandels­
umsatz nahm um 6,5 Prozent zu, 
der Umfang realisierter Dienst­
leistungen für die Bevölkerung 
erweiterte sich um 6.8 Prozent.

Zugleich wurde auf der Sit­
zung festgestellt, daß einige Mi­
nisterien und andere zentrale 
Staatsorgane der Republik sowie 
Gebietsvollzugskomitees die Er­
füllung der Planaufgaben bei der 
Produktion einzelner Erzeugnis- 

trag abzuwerfen. In unserem Sow­
chos schätze Ich den durch­
schnittlichen Hektarertrag auf 
mindestens 18 Dezitonnen gegen­
über den geplanten 14 Dezlton- 
nen. Es wird nicht leicht sein, 
sämtliches Getreide verlustlos 
und In knappen Fristen unter 
Dach und Fach zu bringen.

Eben deshalb wird in diesen 
Tagen der mustergültigen Vor­
bereitung der Technik so viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. Man 
nutzt weitgehend die Erfahrun­
gen der Besten. Um die Lei­
stungsfähigkeit der Mähdrescher 
zu steigern, haben wir beispiels­
weise die Schneideaggregate mit 
zusätzlichen Vorrlch t u n g e n 
komplettiert, die es ermöglichen 
werden, die gebrochenen Halme 

arten, der Vertragslieferpf lich­
ten, der Übergabe neuer Pro­
duktionskapazitäten und beim Er­
reichen ihrer projektierten Lei­
stung sowie bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Senkung der Selbstkosten nicht 
gewährleistet haben.

Unbefriedigend gestaltet sich 
die Auswertung der Erkenntnis­
se von Wissenschaft und Technik 
In der Produktion, die Vorberei­
tung der Technik zur Ernteber­
gung und die Einsparung mate­
rieller Ressourcen. Nicht voll­
ständig wurden die Investltions- 
sowle Bau- und Montagelimite 
genutzt.

Bel der Organisation des Han­
dels gibt es ernsthafte Mängel. 
Zahlreiche Handelsorganisationen 
fahren fort, auf alte Art zu ar­
beiten: nicht beseitigt wurden 
die Störungen beim Verkauf sur- 
tlmentgerechter Waren, Übertre­
tungen und andere negative Er­
scheinungen.

Besondere Aufmerksamkeit 
der Ministerien und anderen zen­
tralen Staatsorgane der Republik 
sowie der Gebletsvollzugskoml- 
lees wurde auf die zaghafte Um­
gestaltung des Arbeitsstils und 
der Methoden im Sinne der Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU gelenkt.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR verpflichtete die Mi­
nister und Leiter der Ämter der 
Republik, die Gebietsvollzugs­
komitees und das Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomltce, die Ergeb­
nisse der Erfüllung der Planauf­
gaben für das erste Halbjahr 
1986 kritisch zu analysieren und 
die Ursachen der vorhandenen 
Mängel zu ergründen, praktische 
Maßnahmen zur Liquidierung des 

zu schneiden und das Stroh voll-1 
ständig aufzusammeln.

In allen öruppen hat man die 
notwendigen Ersatzteile bevorra­
tet und die Mechanisatoren mit 
konkreten Aufgaben beauftragt. 
In unserem Sowchos sollen sich 
vier Gruppen des technischen 
Dienstes an den Arbeiten beteili­
gen. Die Gelreldebergung soll 
in drei Schichten ablaufen.

Sachliches Treiben herrscht 
derzeit auch auf den Tennen. Die 
Getreidereinigungsanlagen sind 
generell überholt worden, denn 
gerade hier werden Ja die Pläne 
des Betriebs bei der Kornliefe- 
rung entschieden. Keine einzige 
Dezitonne Getreide darf ohne 
mustergültige Reinigung zum 
Rayonsilo gelangen. Das ist üb­
rigens unsere größte Sorge — 
ich meine die Beziehungen zum 
Rayonsilo Talntscha. Wie ge­
sagt, liefern wir nur erstklassi­
ges Getreide an das Silo. Aber 
dort wird es mit anderen Sorten 
vermengt, und Im Endergebnis 
werden wir nach dem Durch­
schnitt entlohnt. Ob es also Sinn

Leiter der Groß- 
R. A. Tulebajew 

einer Kurzpla- 
der führen-

Unsere Bilder: 
erzgrube Nr. 65 
beim Durchführen 
nung mit den Leitern 
den Häuerbrigaden und Maschini­
sten von Untertage-Verlademecha­
nismen (v. I. n. r.): N. J. Sidorenko, 
Grubenleiter R. N. Tulebajew, N. A. 
Uchow, W. S. Rjaskin, W. A. Konew 
und M. K. Sinjanski, die Dispatcher­
zentrale der Süddsheskasganer Erz­
grube. Im Vordergrund L. N. Tscha- 
renkowa, Bedienungskraft für Fern­
wirktechnik.

Fotos: KasTAG

Rückstandes zu realisieren, der 
in der Arbeit einzelner Betriebe 
und Organisationen von Januar 
bis Juni dieses Jahres zugelassen 
wurde, das erreichte Tempo beim 
Produktionswachstum beizubehal- 
ten sowie eine strikte Erfüllung 
des für 1986 festgelegten Plans 
und der übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen zu ge­
währleisten, um dadurch eine 
feste Basis für die erfolgreiche 
Realisierung der Auflagen des 
zwölften Fünfjahrplans zu schaf­
fen.

Die Ministerien, anderen zen­
tralen Staatsorgane, die Gebiets­
vollzugskomitees und das Alma- 
Ataer Stadtvollzugskomitee wur­
den beauftragt, die notwendigen 
Maßnahmen zur termingerechten 
Übergabe aller geplanten Kapa­
zitäten, Wohnhäuser, sozialer und 
kultureller Einrichtungen sowie 
zur größtmöglichen Steigerung 
der Konsumgüterproduktion und 
Vergrößerung des Umfangs der 
Dienstleistungen für die Bevöl­
kerung zu treffen. Es gilt, orga­
nisiert und verlustlos die Ernte 
einzubringen, termingerecht die 
Vorbereitung aller Volkswirt­
schaftszweige für die Arbeit In 
der Herbst- und Winterperlode 
1986/1987 abzuschlleßen. In al­
len Volkswirtschaftszweigen Ist 
es notwendig, das Sparsamkeits­
regime zu straffen, die Liquidie­
rung von Verlusten und unpro­
duktiven Aufwendungen, schnell­
ste Umgestaltung des Stils und 
der Arbeitsmethoden sowie eine 
Festigung der Lleferdlszlplln an­
zustreben.

Auf der Sitzung sprach N. A. 
Nasarbajew, Vorsitzender des Mi­
nisterrates der Kasachischen 
SSR.

hat, einen doppelten Kraftauf­
wand aufzubieten, wenn die Part­
ner die Aufgabe auf die leichte 
Schulter nehmen?

Bereits heute wird gegen jeg­
liche Kornverluste angekämpft. 
Auf unser Drängen hin sind 
sämtliche Zufahrtswege und Stra­
ßen Instandgésetzt worden. Er­
stens erleichtert und beschleu­
nigt das den Getreidetransport; 
zweitens brauchen die Kraftfah­
rer keine Sorge um die wertvolle 
Fracht in den Anhängern zu ha­
ben. Auf geraden Wegen fährt 
es sich bekanntlich leicht!

In diesem Jahr will unser Be­
trieb anderthalb Millionen Pud 
hochwertiges Getreide an den 
Staat verkaufen. Das übertrifft 
die Staatsvorgabe fast um ein 
Drittel. Die Verpflichtung ist 
hoch, doch die jüngsten Er­
mittlungen zeugen davon, daß das 
Vorhaben völlig real ist

Viktor DRILLER, 
Mechanisator des Sowchos 

..Pobeda“
Gebiet Koktschetaw

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt ,

NEUE WIRTSCHAFTSZWEIGE ent­
wickeln sich in zahlreichen Agrar­
betrieben des Gebiets Dshambul. 
Seit Jahresbeginn wird beispielswei­
se im Kolchos „Trudowik" die Sei­
denspinnerei kultiviert: Eine Spe­
zialbrigade züchtet echte Seiden­
spinner, die teilweise im eigenen 
Kolchos verarbeitet und auch an an­
dere spezialisierte Betriebe verkauft 
werden. Bis Jahresende soll hier 
dieser Zweig über 50 000 Rubel 
Gewinn sichern.

KURS AUF SPEZIALISIERUNG — 
haben seif Jahresbeginn alle 17 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons Ulytau, Gebiet Dsheskasgan, ein­
geschlagen. Auf Vorschlag des ört­
lichen RAIK hat man die Kräfte und 
Aufgabenbereiche so verteilt, daß 
für jeden Agrarbetrieb maximale 
Einnahmen gesichert sind. Die we­
nig rentablen Wirtschaftszweige — 
so zum Beispiel die Kamelzucht — 
werden aus der Gesamtkasse der 
Betriebe' finanziert; dafür haben die 
effektiven Branchen einen neuen 
Aufschwung erlebt. Bis Jahresende 
wollen die Agrarbetriebe des Ray­
ons einen Gesamtgewinn von min­
destens 20 Millionen Rubel erwirt­
schaften.

MIT PLANVORSPRUNG produzie­
ren in diesen Tagen alle Brigaden 
der Montage- und Bauverwaltung 
Nr. 14 von Schewtschenko. Der Be­
trieb pflegt enge schöpferische Be­
ziehungen mit dem Projektierungs­
institut für fortschrittliche Organisa­
tion des Bauwesens in Alma-Ata. 
An den Objekten bewähren sich 
neue Mechanismen und progressi­
ve Arbeitsmethoden. So liegt die 
Schichtleistung eines Bauarbeiters 
bei 82 Rubel, was den Republik­
durchschnitt um fast ein Drittel über­
trifft.

CBPFalsscMoq unserer Heimat
lieh den Unterricht erteilen. Da­
durch soll der Hafen zum Ende 
des Jahres vollständig mit Ar-> 
beitem versorgt werden.

Armenische SSR------------

Ukrainische SSR ------------

Anstelle 
des Zeichentisches

Im Projektierungs- und Kon­
struktionsinstitut der Lwower 
Vereinigung ..Konwejer" hat man 
den alten Zeichentischen ade ge­
sagt. Hier ist ein ingenieurtech­
nischer Komplex angelaufen, der 
das System des automatischen 
Entwerfens neuer Technik weit­
gehend einzuführen hilft Prak­
tisch ohne Anteilnahme des Men­
schen besorgt der Komplex Zeich­
nungen von Fließbandschemen. 
Jetzt braucht der Konstrukteur 
diese rutlnemäßige Arbeit, die 
viel Zelt in Anspruch nimmt, 
nicht mehr zu machen. Alle Ar­
beiten — Zeichnen, Berechnun­
gen, Ablesen der fertigen Doku­
mentation erfolgen zu gleicher 
Zelt. Die gewonnene graphische 
Information wird auf eine Mag- 
nettplatle übertragen.

Dadurch nimmt die Vorberei­
tung der technischen Unterlagen 
nur noch halb so viel Zeit In An­
spruch, der Kraftaufwand bei 
der Projektierung ist gesunken, 
die Wahrscheinlichkeit von Feh­
lern hat sich auf ein Minimum 
verringert
Lettische SSR ---------------

Am Display 
heranwachsend

In wenigen Minuten lernten 
sich 100 lettische Schüler aus 
dem Republiklagcr junger Wis­
senschaftler ,.Alpha" kennen. 
Das geschah Im Kabinett für In­
formatik. das hier mit Unterstüt­
zung der Rigaer Pateninstituten 
entstanden ist.

Die Paten hatten den Kindern 
eine Überraschung bereitet — 
nämlich das Kabinett mit perso­
nengebundenen Computers aus­
gestattet und sie an das kollek­
tive ERM-,.Gedächtnis" ange­
schaltet. So erhielten die Jungen 
Operatoren die Möglichkeit, ein

Vorerst einige Zahlen: In diesem 
Jahr werden sich in den 92 000 Pio­
nierlagern unseres Landes etwa 
17 500 000 Schüler erholen. 4 000 000 
Schulabgänger verbringen einen 
Teil ihrer Sommerlerien in Lagern 
für Arbeit und Erholung, wo sie die 
gesellschaftlich nützliche Arbeit in 
den Kolchosen und Sowchosen mit 
Sport, Tourismus und Entdeckungs­
wanderungen In die Umgebung 
vereinen.

Was ist für die diesjährigen Fe­
rien charakteristisch, wie wird die
Erziehungsarbeit in den Lagern ge­
staltet, wie wird die Sommenzeit 
für die allseitige Erziehung der 
Kinder, für ihre physische Stählung 
genutzt?

Das Wichtigste besteht darin, daß 
die Organisatoren der Erholung 
der Kinder in den Sommerferien, 
die Pädagogen und Pionierleiter 
sich von vielen Massenformen der 
Erziehungsarbeit, die in die Pionier­
lager aus der allgemeinbildenden 
Mittelschule übertragen wurden, 
losgesagt haben. Das Schwergewicht 
dieser Arbeit ist unmittelbar in die 
Pioniergruppe und in den Pionier­
zirkel verlegt worden. Das ist mög­
lich geworden, weil die Pionierla­
ger größere Hilfe von den pädago­
gischen Hochschulen bekommen. 
Etwa 500 000 künftige Lehrer und 
Pionierfreundschattsleifer machen 
hier ihr Praktikum.

Mit zwei von ihnen machte ich 
mich in den Pionierlagern „Junaja 
Smena" und „Raketa" in der ma­
lerischen Umgebung von Borowo- 
je, Gebiet Koktschetaw, bekannt. 
Beide Mädchen studieren an der 
Zelinograder Pädagogischen Hoch­
schule.

„Die Arbeit im Pionierlager ist 
für uns eine gute Schule", sagen 
die Mädchen. „Das ist einer der 
Schritte zur Umgestaltung der Hoch­
schule, zur besseren Vorbereitung 
der jungen Spezialisten auf die 
Arbeit. Man hat uns hier die gün­
stigsten Bedingungen für die Ent­
faltung unserer praktischen Fertig­
keiten geschaffen. Wir können in 
unseren Pioniergruppen mit jedem 
Kind arbeiten."

Mit jedem Kind arbeiten. Das ist 
die Forderung der Zeit, und es ist 
erfreulich, daß dies nicht nur eine 
gute Losung bleibt. In vielen Pio­
nierlagern und Lagern für Arbeit 
und Erholung gibt es heuer neben 
den herkömmlichen Sport- und 
Laienkunstzirkeln Interessengemein­
schaften junger Techniker, Foto- 
und Filmamateure, junger Program­
mierer und Naturalisten und andere. 
Die meisten von ihnen werden von 
Studenten geleitet, und das ist 
vorteilhaft für diese und die Kinder.

Die Möglichkeiten der Erzie- 
hungssarbeit in den Sommerferien 
sind wirklich unerschöpflich. Um 
so größere Sorgfalt ist bei ihrer 
Vorbereitung erforderlich. Viele

Grubenbauer im Arbeitsaufgebot
Für dieses Planjahr hat sich 

das Kollektiv des Kombinats 
„Karagandaschachtstroi“ an­

spruchsvolle Aufgaben übernom­
men. Bereits seit Jahresbeginn 
arbeitet der Betrieb gleichmäßig 
und wird mit seinem Programm 
erfolgreich fertig. Die Gruben­
bauer haben Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXVII. Parteitages vorfristig 
eingelöst. Mit beachtlichem Plan­
plus hat das Kollektiv auch sei­
ne Halbjahresaufgaben erfüllt und 
Bau- und Montagearbeiten im 
Werte von insgesamt 45 Millio­

gemeinsames „Gespräch" anzu­
knüpfen.

Nach der ersten Unterrichts­
stunde hagelte es Fragen. Die 
Schüler wollten wissen, wie das 
Rechernetz funktioniert und ob
man eine Verbindung zwischen 
zwei verschiedenen Schulen her­
stellen kann. Es stellt sich her­
aus, daß das durchaus möglich 
ist. In den Netzen des automati­
sierten Systems der Leitung 
(CAD/CAM) wird auch die extra 
für Schüler bestimmte Informa­
tion zirkulieren.

Viele technische Neuheiten 
gibt es in diesem Lager — Com­
puters, Laser- und Holografiean­
lagen. Sie sind aus akademischen 
Instituten hierher geschickt wor­
den. Wissenschaftler aus Riga 
und Moskau erteilen . den Kin­
dern Unterricht, indem sie sie 
mit den perspektivischsten Ent­
wicklungsrichtungen der moder­
nen Wissenschaft vertraut ma­
chen. Das Auditorium Ist gut 
vorbereitet Die meisten Schüler 
sind Mitglieder der Wissenschaft­
lichen Gesellschaft der Schüler 
Lettlands, die mehr als 8 000 
Schüler vereint

Estnische SSR ■

Seehafen 
Neu-Tallinn 
im Entstehen

Der Bau des Seehafens Neu- 
Tallinn ist noch in vollem Gan­
ge, doch es wird schon der Kern 
des Kollektivs geschaffen, das 
ihn bedienen wird. Das Partelko­
mitee des Seebezirks der Stadt 
hat den Beschluß gefaßt, eine 
Parteigrundorganlsatlon des Be­
dienungspersonals zu gründen. 
Am Vorabend des 69. Jahresta­
ges des Großen Oktober wird am 
ersten Bauabschnitt des Hafens 
das erste Schiff anlegen.

Das Kollektiv der Hafenarbei­
ter wird direkt im Arbeitsprozeß 
gebildet. Auf Vorschlag der Ve­
teranen hat man am Bauobjekt 
ein Lehrkombinat organisiert. In 
dem Parteimitglieder ehrenamt­

Betriebskollektive, die gleichberech­
tigte Teilnehmer der Erziehung der 
heranwachsenden Generation sein 
wollen, scheuen weder Schwierig­
keiten noch materiellen Aufwand, 
um jedem Kind die Möglichkeit 
für eine gute Erholung und allsei­
tige Entwicklung zu bieten.

Das Kollektiv der Zelinograder 
Gebietsverwaltung für Güterbeför­
derung übt Patenschaft über das 
Pionierlager „Smena" aus, wo sich 
in den Sommermonaten mehr als 
1 000 Kinder erholen. Bis ins klein­
ste Detail ist der Plan der Erzie­
hungsarbeit durchdacht. Der Kul­
tur- und Sportkomplex, die Werk­
stätten und Versuchsgârten der jun­
gen Naturfreunde, das Verkehrsre- 
gelitädtchen und die Autorennbahn 
— ist alles in den Dienst dieser 
Arbeit gestellt.

Eine wichtige Form der Arbeits­
erziehung der Kinder sind die 
Schülerproduktionsbrigaden. In der 
Republik gibt es in diesem Jahr 
fast 3 000 solcher freiwilliger Ver­
einigungen, die etwa 200 000 Jun­
gen und Mädchen umfassen. Wenn 
in der Organisation der Tätigkeit 
der Pionierlager und Lager für Ar­
beit und Erholung alles reibungslos 
verläuft, so ist bei den Schülerpro­
duktionsbrigaden bei weitem noch 
nicht alles in Ordnung.

Der Jahreszyklus der Arbeit auf 
den Ländereien der Brigade ist bei 
weitem nicht in allen Kollektiven 
eingeführt worden, was den Erzie­
hungswert der Arbeit bedeutend 
herabsetzt. Die Ursache dafür liegt 
darin, daß viele Schülerproduktions­
brigaden in den Gebieten Dshambul 
Dsheskasgan, Aktjubinsk, Ksyl-Orda 
und Taldy-Kurgan über keinen ei­
genen Feldstandort verfügen, ihnen 
werden wenig landwirtschaftliche 
Technik, Traktoren und Mähdrescher 
übergeben. Nicht seifen verhalten 
sich die Kolchose und Sowchose 
zu den Schülerproduktionsbrigaden 
wie gegenüber einem notwendigen 
Übel. Da müssen die Pädagogen 
und die Schüler selbst, die ihrem 
Heimatagrarbetrieb nach Kräften 
helfen wollen, mehr Beständig­
keit und Initiative an den 
Tag legen. Die Kom s o m o I- 
und Parteiorgane sowie die örtli­
chen Sowjets der Volksdeputierten 
werden ihnen dabei unbedingt be­
hilflich sein.

Die Sommerferien sind eine gün­
stige Zeit für die Erziehung der 
Kinder für die Liebe zur Arbeit und 
aktive Lebensführung. Sie leisten 
nicht nur ihren Beitrag zum gesell­
schaftlichen Reichtum des Sowjet­
volkes, sondern erkennen den 
Preis der Arbeit, lernen ihre Früch­
te achten.

Die Sommerferien schenken der 
Schülern unvergeßliche Freuden 
und Erlebnisse, neues Wissen und. 
Gesundheit.

Helmut HEIDEBRECHT

nen Rubel ausgeführt. Dtie Ar- 
beltskollektlve sämtlicher Abtei­
lungen des Kombinats liefern 
Produktion und verrichten Bav- 
und Montagearbeiten in rasche­
rem Tempo gegenüber dem Vor­
jahr.

Im Innerbetrieblichen Wettbe­
werb führt die Vortriebsbrigade 
von Wladimir Wolkow. Den Vor­
trieb des größten Schachts in 
der Grube ..Stachanowskaja“ hat 
sie bereits abgeschlossen.

Viktor SEIBEL

Klein, aben fein
Die Forschungs-Produktions- 

Vereinigung „Anl" von Jerewan 
hat die Produktion einiger neuer 
Typen von automatisierten Sy­
stemen neuer Generation „Gam- 
ma-10" aufgenommen. Das neue 
nur 40 Kilo wiegende Klelnsy- 
stem dient zur Überprüfung der 
zuverlässigen Arbeit beliebiger 
Mikroschaltungen. Es ist betriebs­
freundlich' und führt in gezählten 
Sekunden Rechenoperationen aus, 
die früher einige Stunden in Am 
spruch nahmen.
Usbekische SSR --------------

Wie Marmor 
zu brechen ist

Das NuratVorgebirge in Usbe­
kistan wird nicht mehr durch 
starke Explosionen erschüttert 
Der Marmor des Vorkommens 
Gasgan wird jetzt mit neuer 
Technologie gewonnen, die Mar­
morblöcke gewünschter Größe un­
mittelbar aus natürlichen Mar­
morschichten zu schneiden.

Bel solcher Marmorgewinnung 
bildet sich fast kein Staub: grö­
ßere Verluste des wertvollen Ver­
kleidungsmaterials, die bei der 
Sprengmethode unvermeidbar 
waren, gibt es Jetzt nicht mehr. 
Die Arbeitsproduktivität ist aufs 
Zweifache gestiegen, die manuel­
le Arbeit ist zurückgegangen.

Der Gasganer Marmor mit sei­
ner eigenartigen Färbung ist 
weit und breit bekannt. Er wird 
zur Verkleidung von Metrostatio­
nen in Moskau und Taschkent 
sowie von Fassaden öffentlicher 
Gebäude In vielen Städten ver­
wendet. In diesem Planjahrfünft 
soll die Gewinnung des wertvol­
len Gesteins aufs Anderthalbfa­
che ansteigen.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Umfassende Intensivierung erfordert, 
das Neue in breiter Front anzuwenden

----------------------------  Einleitung zum Thema-----------------

Reserven besser nutzen
„Die Energie der Pläne rö­

scher in die Energie der Taten 
umsetzen!“ — diese Devise be­
stimmt gegenwärtig den Alltag 
In Tausenden Betrieben der Re­
publik. Sämtliche Arbeitskollek­
tive sind bestrebt, neue Leistun­
gen bei der Intensivierung aller 
Volkswirtschaftszweige zu erzie­
len, ihdem die Rekordkennziffern 
der Aktivisten zur Norm für Je­
dermann gemacht werden. Dabei 
kommt es natürlich vor allem dar­
auf an. wie man neue Innere 
Prpduktlonsreserven erschließt 
und die Erfahrungen der Besten 
in der Praxis auswertet.

Dieser Tage brachte die Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR die Ermittlun­
gen über die Erfüllung der Staats­
pläne lür die erste Jahreshälfte 
1986. In sämtlichen Branchen 
hat sich ein weiterer Produk­
tionsanstieg angedeutet; sehr gu­
te Resultate hat man bei der kon­
tinuierlichen Festigung des Spar­
samkeitsprinzips sowie bei der 
Vervollkommnung der Lieferdis­
ziplin erzielt. Hunderte Agrar­
und Induslrlekollektive produzie­
ren mit ansehnlichem Zeltvor­
sprung. Dabei besteht in den Be­
trieben eine Tendenz zur planmä­
ßigen Reduzierung des Kraft­
aufwands.

Doch soll das bei weitem nicht 
bedeuten, daß es um Ökonomie 
und Arbeitsorganisation schon 
glänzend bestellt Ist. Vieles 
spricht dafür, daß man an der 
Basis möglichst rasch neue effek­
tive Maßnahmen ergreifen muß, 
um bei der Verbesserung der 
Produktlons- und Arbeitsqual'tät 
weiter voranzukommen und even­
tuellen Verlusten einen Riegel 
vorzuschlcben. Vor allem bezieht 
sich das auf die Betriebe des 
Ministeriums für Kohleninduslnc, 
auf die Bereiche des Ministeri­
ums für Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR sowie auf die 
Vereinigungen des Ministeriums 
für Schwermaschinenbau der Re-

Wieviel 
zweimal

Versuchen wir mal eine von 
jenen Aufgaben zu lösen, die in 
Rechenflbein zu finden ist. Es 
sind zwei Bagger gegeben. Der 
eine hat einen 12-Kublkmeterlötlel, 
der andere — einen von 8 Ku­
bikmetern. Es fragt sich: Um wie­
viel ist die Leistungsfähigkeit 
des ersteren höher?

Scheinbar ist das ganz einfach 
— um 50 Prozent. Jedoch wirft 
das reelle Leben solch eine Ant­
wort über den Haufen.

In der Bergbauverwaltung So- 
koIowka-Sarbal. Trust ..Kusta- 
nalrudstrod", belief sich die Lei­
stung des 12-Kubikmeter-Raupen- 
löfTelbäggers Im Mal auf 425 000 
Tonnen Gestein und des 8-Kubik- 
meter-Raupenlöffelbaggers — auf 
320 000 Tonnen. Der Unter­
schied Ist nicht groß, die Lei­
stung des 12-Kublkmeter-Baggers 
ist nur um ein Drittel größer.

Es wäre gut, wenn man wenig­
stens dieses Niveau einhalten 
würde, denn die neuen Maschi­
nen sind Im Tagebau unlängst 
eingesetzt worden und sollen sich 
erst noch zeigen. Jedoch 1. Pan- 
tschénko, Leiter der Bergbauver­
waltung, bestätigte auf der Be­
richtsversammlung der Volks­
kontrolleure, daß der Nutzeffekt 
der -neuen Technik vorläufig auf 
dem Niveau... der 6-Kublkmeter- 
Bagger Hegt.

Ich machte einen Einblick in 
die Angaben tür vergangene 
Monate. Ollen gesagt, läßt die 
Leistung der neuen Bagger Bes­
seres zu wünschen übrig. Die Be­
satzung des Baggers Nr. 105, 
geleitet von Anatoli Klimow, hat 
im April die Leistung auf 
461 500 Tonnen gebracht und 
den Plan somit zu 105,5 Prozent 
erfüllt. Aber leider Ist das nur 
ein Einzelfall. Früher war die 
Leistung viel niedriger. Und 
schon ganz hintenan Ist die Be­
satzung des Baggers Nr. 106 
von Juri Knaub, die ihren Plan 
für April nur zu einem Drittel 
erfüllt hat. Die in dieser Verwal­
tung arbeitende Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Jakob 
Temel erzielt mit einem 8-Kublk- 
meter-Bagger eine Monatskenn­
ziffer von 350 000 bis 360 000 
Tonnen.

Vergleicht man die Leistun­
gen Im Schichtdurchschnitt, so 
scheint alles logisch zu sein — 
die Leistung der neuen Bagger 
Ist etwa anderthalbmal höher. 
Nimmt man aber die Monalslel- 
stung, so ergibt sich die schon 
bekannte Sachlage. Was Ist die 
Ursache?

Wie es sich herausstellte, wird 
für die leistungsstärkere Tech­
nik kein erforderliches Arbeits­
feld gesichert. Es Ist effektiver, 
sie In großen Abbauorlen einzu­
setzen, was bis Jetzt Jedoch nicht 
getan wurde. Hier tritt ganz of­
fensichtlich die Trägheit des 
Denkens zutage — wer weiß, wie 
sich die neue Technik bewäh­
ren wird, besser wenn wir den 
gewöhnlichen, schon längst er­
probten Weg gehen. Von welchem 
Fortschritt und welcher Re­

publik. Zu viel Metall wird heu­
te noch lür d;e Herstellung ei­
ner Erzeugniseinheit verwendet, 
auch bedürfen die Technologien 
einer gründlichen Erneuerung 
und Vervollkommnung. Zu träge 
sind die Produktlonsorganlsaiu- 
ren an der Basis. Indem sie den 
Arbeiterinitiativen nur wenig 
Aufmerksamkeit schenken.

Und diese stellen mitunter eine 
große Macht, einen unverslegba- 
ien Born lür die Intensivierung 
uar. Wieviel Aktivitäten hat be.- 
.p.elswelse die Bewegung der 
ivaragandaer Hüttenwerker her- 
\ orgeorachtl Zu Beginn dieses 
Jahres hatten sie d.e Initiative 
gestartet, die Staatsaufgaben 
1986 vorfristig zu erfüllen, das 
Sparsamkeitsprinzip zu festigen 
und die Erzeugnisqualität zu ver­
bessern. Ihnen folgten zahlrei­
che Kollektive des Ministeriums 
für Hüttenwesen; aber danach 
waren auch die Partnerbetriebe 
anderer Branchen genötigt, Ihre 
Verpflichtungen tür das erste 
Jahr der neuen Planperiode noch­
mals zu ü'-’-rprüfen, weil Ja der 
technologische Zyklus in Hunder­
ten Betrieben einschneidende Än­
derungen mit sich brachte.

Bereits heute ringen über 
2 Oüu Industriekollektive um die 
vorfristige Realisierung ihrer 
Piäne für 1986. Das Ist das kon­
krete Ergebnis des wertvollen 
Beginnens. Aber es ist natürlich 
schwer, die ökonomischen Posi­
tionen über Nacht zu ändern und 
mit emem Ruck aus der Nachhut 
bei den Schrittmachern zu gelan­
gen. Das fällt doppelt so senwer, 
wenn dafür nicht der nötige Wil­
le bekundet wird. So wie zum 
Beispiel 1m Pumpenwerk' von 
Zellnograd, oder im Wohnungs­
baukombinat Ust-Kamenogorsk, 
In der Aufbereitungsfabrik ,,Zen- 
tralnaja", Gebiet Dsheskasgan. 
die jeden Monat die Erfüllung ih­
rer Planauflagen untergraben, 
obwohl es hier eine Menge unge­
nutzter Reserven gibt.

ist 
zwei?

schleunigung kann bei solch ei­
nem Herangehen die Rede sein?

Mir erklärte man die verhält­
nismäßig geringe Leistung der 
starken Technik dadurch, daß 
solche Bagger sich noch nicht 
lange im Tagebau befinden — 
Nr. 105 seit dem Herbst des 
Vorjahrs und Nr. 106 überhaupt 
nur einige Monate. Ist das nicht 
zuviel Zeit, um in Schwung zu 
kommen?

Ich dachte, daß es vielleicht 
Nachlässigkeit ist, oder daß man 
die Bergarbeiter nicht gehörig 
ausgebildet hat. Aber es erwies 
sich, daß bei Klimow wie auch 
bei Knaub fast nur die besten 
Baggerführer eingesetzt sind, oie 
man nach Ekibastus geschickt 
hatte, um dort den 12-Kub!kme- 
ler-Bagger bedienen ztr lernen. 
Wenn aber die Arbeit sogar bei 
den Erfahrensten nicht so recht 
vorankommen will, was kann man 
da von den anderen verlangen? 
Unterdessen treffen hier neue 
Bagger' ein. So ist der dritte 
schon da; der vierte soll bald an­
kommen. Was erwartet sie?
\ Hier Ist es meiner Meinung 

nach an der Zeit, die Frage der 
gründlichen Ausbildung der Bag- 
gerführer wie auch anderer Berg- 
Tachleute für die Arbeit unter 
neuen Bedingungen auf die Ta­
gesordnung zu stellen. Auch die 
Leiter müssen dazu bereit sein.

GerechUgkcitshalber sei be­
tont, daß uie Kumpel an der Ar­
beit der Projektanten und Her­
steller viel auszuseizen haben. 
Ist doch der 12-Kubikmeter-Bag- 
ger Im entsprechenden Auftrag 
auch für den Bedarf der Kohlen- 
Industrie entworfen worden und 
darauf berechnet, daß ein Kubik­
meter lockerer Masse, d. h. Koh­
le, im Löffel 1.8 Tonnen vVicge. 
Das Gewicht eines Kubikmeters 
des örtliches Erzes aber be.üuft 
sich auf 2,5 bis 2,6 Tonnen und 
an einzelnen Abschnitten bis auf 
3 Tonnen. Von welch einer Zu­
verlässigkeit der Maschinen kann 
unter solchen Bedingungen die 
Rede sein? Daher auch die häu­
figen Pannen und Reparaturen 
und die ansteigenden Betrtebs- 
aufwondungen. Übrigens kostet 
ein Bagger vom Isliorsker Werk 
über 700 000 Rubel, und einer aus 
Krasnojarsk doppelt so viel. Lohnt 
es sich denn, solche Rleseaisuin- 
men für von vornherein nicht 
sehr zuverlässige Aggregate zu 
verausgaben?

„Ja, aber was machen?“ meint 
man im Kombinat achselzuckend 
..Nimmt man nicht solche, be­
kommt man überhaupt keine, 
denn auch Bagger werden vor­
läufig nicht In genügender Men 
gc hergestellt. So gibt es bei uns 
im Tagebau solche Maschinen 
die sich bald 20 Jahre Im Ein 
satz befinden, und schon längst 
ausgedient haben. Aber sie las­
sen sich nicht durch andere er­
setzen, da es diese nicht gibt: 
der Plan aber muß erfüllt wer­
den. Und so sind wir gezwungen, 
sie zu nutzen, obwohl das ökono­
misch wenig vorteilhaft Ist. Auch

Unsere Brigade Ist zahlenmä­
ßig klein, es sind alles In allem 
nur sechs Mann. Doch sie leistet 
eine umfangreiche Arbeit. Es 
kam noch nie vor, daß wir unse­
re Aufgaben nicht bewältigt hät­
ten. Albert Seiler, Viktor Ptsche­
linzew, Viktor Stangrlt. Alexan­
der Becker und Sallaü Saglnbe- 
kow — alle sind wahre Meister 
Ihres Fachs; deshalb geht die 
Arbeit stets gut vonslatten. Hohe

Ist meines Erachtens die Notwen­
digkeit der Entwicklung eines 
Spezialbaggers für die Eisenerz­
tagebaue herangereift.“

„Viel haben wir an den neuen 
Baggern aus dem Krasnojarsker 
Werk auszusetzen“, sagt der Lei­
ter der technischen Abteilung der 
Bergbauverwaltung Wlädimlf 

Worondn. ..Den ersten, montier­
ten wir fast ein Jahr lang, obwohl 
das zweimal schneller hätte, ge­
hen müssen.. Urteilen Sie selbst. 
Wie kann man die Norm einhal­
ten. wenn wir die Baugruppen 
der Elektroausrüstung vollstän­
dig auswechseln mußten? Und was 
taugt es, daß im Vergleich zum 
8-Kub!kmeter-Bagger bei einer 
geplanten Steigerung der Lei­
stung auf das Anderthalbfache 
der Metallaufwand zweimal- und 
die Energiclntensität 1.8mal hö­
her sind? In allen Programmdo­
kumenten, die sich auf die Be­
schleunigung beziehen, heißt es 
doch, daß es materiell- und res­
sourcensparende Technik zu 
schaffen gilt.

So bereitet das Ishorskcr 
Werk das neue Modell'eines 10- 
KulJlkmètcr-Baggers lür die Se­
rienproduktion vor. Durch Mo­
dernisierung einzelner Baugrup­
pen wird der Bagger alle Manöv­
rierfähigkeiten oer vorherigen 
Maschine bewahrens während 
sich das Fassungsx ermögen des 
Löffels bedeutend veigrößern 
wird. Wir erwarten dieses neue 
Modell mit Ungeduld.“ Wie Ist 
nun aber die Meinung der Bag­
gerführer selbst, die mit der 
J.eute elntreffonclen Technik ar­
beiten?

Viktor Llssow, Baggerführer: 
„Ja, die neue Maschine hat eine 
Reihe Mängel, aber auch Vor­
teile, Der Zyklus ist genauso wie 
beim 8-Kublkmeter-baggcr 2ü 
.Sekunden. Um einen 75-Tonnen- 
BelAS zu beladen, genügen Jetzt 
drei bis vier Kübel. Viel leich­
ter und einfacher Ist auch die 
Steuerung, doch das Elektro­
schema taugt nichts — wir ha­
ben uns damit über alle Maßen 
geplagt“

„Ja, vom Elektroschcma ließe 
sich noch vieles sagen“, fügt Ju­
ri Knaub hinzu. „Die Konstruk­
teure müßten ihm ganz besondere 
Aufmerksamkeit schenken."

Die Beanstandungen sind be­
stimmt gerecht, doch auch die 
Bergarbeiter haben sich für die 
Steuerung der neuen Technik als 
schlecht vorbereitet erwiesen. 
Und so ist es nicht nur in Sar- 
bal. Auch im Bergbau- und Auf­
bereitungskombinat Katschary, wo 
die neuen 12-Kubikmeter-Bagger 
eingesetzt sind, Ist die Situation 
nicht besser.

Heute? wird Im Bergbau- und 
Aufbereltungskomblnat Sokolow- 
ka-Sarbai viel über Intensivie­
rung gesprochen. Das erinnert 
an die orientalische Weisheit: 
Schreie „Halwa“ soviel du 
willst, davon wird es Im Mund 
nicht süßer. So Ist es auch in 
unserem Fall. Mag man auch 
noch soviel ..Intensivierung" ver­
künden, eine Beschleunigung 
wird dadurch nicht erzielt wer­
den. wenn man sich nicht mit 
ganzem Ernst an die Einführung 
der neuen Technik macht und 
nicht den menschlichen Faktor 
aktiviert.

Alexander WITRENKO
Gebiet Kustanal

Wir werden Wort halten
In den Industriebetrieben Kasachstans entfaltet sich die Bewegung um 

die Erfüllung der Aufgaben für die ersten zwei Planjahre zum 70. Jah­
restag der Großen Sozialistischen• Oktoberrevolution. Auch im Betrieb 
..Zelmogrodselinosch" fend sie Unterstützung und Nachfolger. Zum Beispiel 
in der Dreherbrigade von Johann WIEDENMEIER aus dem Produkfionsge- 
bäude Nr. 15. Nachstehend berichtet der führende Brigadier über seine Zu- 
kunffspläne.

berufliche Meisterschaft Ist das 
Unterpfand dafür, daß wlP die 
angestiegenen Aufgaben auch 
weiterhin sicher erfüllen wer­
den. Die Arbeit nach der Briga­
deauftragsmethode Heß uns ein 
hohes Endergebnis anstreben. Sie 
erhöhte die Verantwortung eines 
Jeden Mitglieds unseres Kollek­
tivs für die gemeinsame Arbeit 
sowie die Anforderungen an deren 
Qualität.

I
Aus dem Schaden 
klug geworden

Die Koktschetawer Produk­
tionsvereinigung für Möbelbau, 
zu der drei Möbelfabriken ge­
hören, hat Ihren Halbjahrplan 
1986 Im großen und ganzen er­
füllt. Einzig das Kollektiv der 
Möbelfabrik im Gebietszentrum 
ist seinen Aufgaben- nicht nach­
gekommen. Worauf ist das zu­
rückzuführen?

Seit längerer Zelt produzierte 
man In Koktschetaw neben ande­
ren Volksbedarfsartikeln auch ge­
diegene Eßtische, die sich bei 
der Bevölkerung großer Nach­
frage erfreuten. Well aber der 
Bedarf an guten -Möbeln rasch 
zunimmt, hatte man auch in der 
Fabrik die Notwendigkeit er­
kannt. das bestehende Tischmo­
dell durch ein neues zu erset­
zen. Das wurde denn auch getan. 
Schon auf den er.sten Blick macht 
das neue Erzeugnis einen an­
genehmeren Eindruck. Auch sei­
ne praktischen Qualitäten liegen 
viel höher. Daher beschlossen 
die Möbelbauer, das neue I\Iodell 
seit Beginn dieses Jahres in die 
Serienproduktion zu überführen-.

„Doch das war leichter ge­
sagt als getan, well wir keine er­
forderlichen Voraussetzungen’ da­
für geschallen hatten", meint 
Gennadi Iwanow, Parteisekretär 
der Fabrik. Und er erklärt es nä­
her: „Zudem waren wir darauf 
aus, alles mH einem Schlag zu 
bewerkstelligen. Daß wir dabei 
nicht, die Notwendigkeit be­
rücksichtigten, die Technologie 
grundlegend umzugestalten, und 
— was noch wichtiger ist — den 
Faktor Mensch zu aktivieren, 
hat es uns ein halbes Jahr und die 
Planerfüllung gekostet. Denn 
die Herstellung des . neuen 
Tischmodells war erheblich 
kraftaufwendiger. Bekanntlich 
bahnt sich alles Neue nur schwer 
den Weg, um so mehr in einem 
Kleinbetrieb. Die Arbeiter hät­
ten es viel leichter, wären, sie 
bei der herkömmlichen Techno­
logie geblieben.“

„Ich bin überzeugt", wirft Va­
lentine Miller, stellvertretender 
Chefmechaniker, ein, „hätten wir 
das Kollektiv darauf gründlicher 
vorbereitet, das Problem aus­
führlich auf Versammlungen be­
sprochen und die notwendigen 
Maßnahmen eingeleitet, wären 
uns manche Scherereien erspart 
geblieben. Dies war für uns eine 
gute Lehre. Es heißt aber, aus 
dem Schaden wird man klug. Ich 
glaube, wir sind es auch gewor­
den."

In diesem Jahr haben die 
Koktschetawer Möbelbauer In 
der Fabrik zehn Einhalten von 
Ausrüstungen zu montieren und 
in Betrieb zu nehmen. Gegenwär­
tig erfolgt diese Arbeit strikt 
nach Zeitplan und In guter Quali­
tät. Die technische Umrüstung 
wird dem Betrieb allein im XII 
Planjahrfünft zusätzlich über ei­
ne Million Rubel Gewinn elnbrln- 
gen.

Alexander SCHMIDT

Uns stehen zwei Fräs- und 
Zentrlerbohrmaschi n e n sowie 
sechs Hydraullk-Nachformmaschl- 
nen zur Verfügung. Dabei ferti­
gen wir Maschinenteile von zwölf 
Arten — für Stoppelsämaschl- 
nen. Kultivatoren und Tiefwühler 
mit fünf bis neun Meter Arbeits­
breite sowie für andere Bodenbe­
arbeitungsgeräte, die unser Be­
trieb produziert.

Wir haben es erreicht, daß un­
sere Erzeugnisse von der Gü­
tekontrolle ohne Beanstandung 
abgenommen werden. Ich z. B. 
arbeite mit persönlichem Kon- 
trollzelchen, bemühe mich red­
lich, stets auf der Höhe zu sein, 
und halte auch meine Kollegen 
dazu an. Albert Seiler und Vik­
tor Ptschelinzew sollen dem­
nächst auch solch ein Kontroll­
zeichen erwerben. Unser nächstes 
Ziel ist, daß alle mit persönlichem

Der Kommunist W. M. Sawinow, 
Lokführer im Bahnbetriebswerk Pe- 
tropawlowsk der Süduraler Eisen­
bahn, hat sich verpflichtet, zu Eh­
ren des 70. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
115 Güterzüge unentgeltlich zu be­
fördern.

Für gewissenhafte Arbeit und vor­
fristige Erfüllung seiner Verpflich­
tungen ist er mit dem Orden „Eh­
renzeichen" gewürdigt worden. In 
seinem Arbeitsbuch stehen 67 schrift­
liche Danksagungen verzeichnet.

Unser Bild: W. M. Sawinow, der 
auch ein guter Lehrmeister angehen­
der Fachkräfte ist, und sein Pflege­
befohlener Wadim Pawlow aus der 
Berufsschule Nr. 7. Gleich seinem 
Lehrmeister wird auch er mehrere 
Züge unentgeltlich befördern.

Foto: Gennadi Helm

Den ehemaligen Ruhm erlangen
Die Nähfabrik In der Stadt 

Tschu hatte Im elften Planjahr­
fünft gute Leistungen aulzuwei­
sen. Dreimal eroberte das Kollek­
tiv die Rote Wanderfahne des 
Stadtpartelkomitees und des Stadt- 
exckutlvkomltees Tschu. Es gibt 
hier nicht wenige Betriebsaktivi­
sten vom Schlage der Näherinnen 
Alla Rysbajewa, Emma Baum­
gartner, Maria Bdenjakowa, Al- 
wina Schuchmann. Karatai Seri- 
kowa, Anna Jordan und vieler 
anderer, die auch Jetzt noch ihr 
Produktionsprogramm mit andert­
halb bis zwei Monaten Vorsprung 
erfüllen.

Doch im ganzen hat die Fabrik 
In diesem Jahr Ihren Fünfmonats­
plan zu nur 80 Prozent erfüllt 
und somit für 105 000 Rubel we­
niger Erzeugnisse ans. Handels­
netz geliefert, als es geplant war. 
Warum?

Die Fabrik spezialisiert sich 
auf das Nähen von Herrenhosen 
aus Baumwollstoffen, von Schü­
lerhemden sowie von Kleidung 
lür Kinder im Vorschul- und 
Krippenalter. Im vergangenen 
Planjahrfünft arbeitete das Kol­
lektiv gleichmäßig. Allein im vo­
rigen Jahr wurden Erzeugnisse 
im Werte von 67 000 Rubel über 
den Plan hinaus hergestellt. Es 
gab keine einzige Beanstandung 
seitens der Käufer In vielen Städ­
ten.

Aber dann kamen am 17. 
Februar 1986 Container mit 
2 760 Hosen aus dem Lager des 
Gebletskonsumverbands von Pe- 
tropawlowsk In die Fabrik zu­
rück. Man hatte sie als Ausschuß 
zurückgeschickt. Zwei Monate 
später, am 17. April, wurden 
weitere 5 000 Hosen abgelehnt.

„Von Tag zu Tag wachsen die 
Forderungen an die Qualität der 
Waren", sagt der Fabrikdirektor 
Tlek Tulebajew. „Warum halten 
wir nicht Schritt mit der Zelt? 
Stellen Sie sich mal solch ein 
Bild vor: In Räumen, wo nach den 
gültigen Normen 75 Mann arbei­
ten müßten, sind bei uns an die 
1-10 Mann beschäftigt. Das be­
einträchtigt natürlich auch die 
Arbeitsproduktivität "

„Bel uns, wo vorzugsweise 
Frauen arbeiten", erzählt der 
Chefingenieur der Fabrik Kultal 
Kurmanow, „gibt es weder eine 
Kleiderablage noch einen Eß­
raum. noch ein Waschbecken, 
noch ein Sanitätszimmer. Man 

Kontfollzelchen arbeiten. Leider 
kommt es Immer wieder vor, daß 
wir Werkstücke zur Bearbeitung 
erhalten, die entweder zu kurz 
oder zu lang sind. Die ersteren 
wandern zu den Abfällen, die 
letzteren bereiten uns viel Mühe. 
Dabei wird wiederum viel Me­
tall verspant. Das verursacht ei­
ne zusätzliche Nutzung der Werk­
zeugmaschine, Mehrverbrauch an 
Elektroenergie und Arbeitszelt­
verlust. Nach Beseitigung dieser 
Mängel könnten wir effektiver 
arbeiten und mehr Maschinentei­
le pro Schicht fertigen.

Es kommt nicht selten vor, daß 
die Mitglieder unserer Brigade 
auf zurückblelbenden Abschnit­
ten eingesetzt werden. Einerseits 
ist das angenehm, denn es sind 
nicht wirt die da Ins Schlepptau 
genommen werden. Andererseits 
freut es uns keineswegs, daß wir

Disziplin ist ein 
konkreter Begriff

Die fällige kurze Produktions­
beratung im Arbeitszimmer des 
Chefingenieurs der Grube ,.Do- 
Hnskaja" Michail Sarafanow war 
5o gut wie beendet. Die Leute, 
die um den riesigen Tisch herum­
standen, waren sich einig gewor­
den neue Vortrlebsvariantc ist 
die effektivste. Doch plötzlich fie­
len die Worte: „Gibt es hier kei­
ne Verletzungen der technologi­
schen Disziplin?“

Stille setzte ein. Wiederum 
mußten die Elektronenrechner Ihre 
Arbeit aufnehmen und neukalku- 
lleren. Die Mutmaßung hatte sich 
bestätigt.

„Darauf können wir nicht ein­
gehen“, entschied Sarafanow.

Hier wird immer so vorgegan­
gen. In der Kohlengrube „Dolln- 
skaja“ wird auf die strikte Ein­
haltung der technologischen und 
Arbeitsdisziplin sehr viel Wert 
gelegt. Und a» ich Im Parteiko- 
mltec zu erfahren versuchte, 
durch welche Mittel es dem Kol­
lektiv gelungen war, die Lei­
stungsfähigkeit im letzten Jahr 
rapide zu steigern, berief man 
sich auf Disziplin. Strikte Diszi­
plin auf allen Abschnitten.

Johann Trippelhorn, Leiter ei? 
ne^ der besten Abschnitte, mach­
te extra für mich seine Berech­
nungen. „Das Ist ja ganz einfach 
— durch „die allseitige Festigung 
der technologischen und Produk­
tionsdisziplin- hat -sich der ökono­
mische Effekt an unserem Ab­
schnitt gegenüber dem Vorjahr 
um ein Drittel vergrößert. Es 
handelt sich um die effektive Nut­
zung der Arbeitszeit und eine 
grundlegende Umgestaltung der 
Arbeitsorganisation, die auf die 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
zurückzuführen ist."

Im Betrieb ist es bereits Tra­
dition, daß die Kennziffern In 

schämt sich zuweilen sogar, die 
Näherinnen zu fragen, warum sie 
ihien Verpflichtungen nicht ge­
recht werden. Man muß doch zu­
nächst die notwendigen Bedin­
gungen schaffen, erst dann kann 
gute Arbeit gefordert werden.“

„Die niedrigen, aus Saman- 
ziegeln gebauten Fabrikhallen, 
In denen die Tschuer Näherinnen 
arbeiten müssen“, sagt Karly- 
gasch Tokajewa. Sekretär des 
Gebletsgewerkschaftskömlteesder 
Mitarbeiter der- örtlichen Indu­
strie und der Kommunal- und 
Dienstleistungsbetriebe, „sind für 
die Fabrik überhaupt nicht geeig­
net. Jede Näherin Ist vor allem 
Frau und Mutter, und für Ihre 
Arbeit und Erholung müssen 
normale Bedingungen geschaffen 
werden, damit sie in guter 
Stimmung zur Arbeit und am 
Feierabend mit wohliger Müdig­
keit und mit Stolz auf das Ge­
leistete nach Hause gehen kann.

„Bereits seit 1980 baut man 
an einer Fabrik für 270 Arbeits­
plätze“, führt Direktor Tulebajew 
weiter aus. „Nach allen Norma­
tivfristen müßte die Fabrik in ei­
nem höchstens in anderthalb Jah­
ren, fertig sein. Doch die Mecha­
nisierte Mobile Kolonne Nr. 3 
(Leiter Wassili Legenskl) ver­
spricht. den Bau erst 1987 abzu­
schließen. d. h. die Normativ­
frist für den Bau wird auf das 
Dreifache überschritten.

Es gibt auch andere Probleme, 
die einer stabilen Arbeit hinder­
lich sind. Wir schlossen bei­
spielsweise im vorigen Jahr recht­
zeitig Verträge mit der Handels­
niederlassung des Dshambuler 
Gebietskonsumgenossen sc h a f t- 
verbands und mit der Niederlas­
sung. .Kastorgodeshda" in Alma- 
Ata über Anlieferungen von Er­
zeugnissen unserer Fabrik ab 
— der erste zu 170 000 Rubel, 
der zweite zu 330 000 Rubel. 
Es versteht sich von selbst, daß 
wir demgemäß auch unsere Ar­
beit einplanten, die notwendigen 
Stoffe bestellten usw. Doch an­
derthalb Monate vor der Ablie­
ferung der Fertigerzeugnisse, er­
hielten wir Annahmcverwelge- 
runpsbrlefe aus Dshambul. be­
treffend Erzeugnisse im Werte 
von 120 000 Rubel und aus Al­
ma-Ata auf die gleiche Summe.

Da ist guter Rat teuer. Wo 
gibt es einen Ausweg? Wohin mit 

In solchen Fällen Immer öfter 
dran müssen. Das lenkt uns von 
der Erfüllung unserer Aufgaben 
ab. was zwangsläufig zu ernst­
haften Störungen Im Arbeitsab­
lauf führt.

Nicht zufrieden sind wir auch 
mit unserem Reparaturdienst. Es 
Ist Ja allbekannt. Je besser dieser 
arbeitet, desto weniger Stillstän­
de der Ausrüstungen kommen 
vor. Wie soll man aber solch ei­
nen Fall einschätzen, wo eine 
Werkzeugmaschine wegen einet* 
nicht intakten Kupplung für ei­
nen ganzen Monat ausgefällen 
war? Es hatte nämlich keine sol­
che Ersatzkupplung auf Lager 
gegeben. Natürlich wären unsere 
Leistungen In Jenem Monat we­
sentlich höher gewesen, obwohl 
wir unseren Plan dennoch be­
wältigten.

Disziplin beinahe so wie die 
wichtigsten ökonomischen Krite­
rien gelten. Ein Jeder, der die 
technologische Disziplin verletzt, 
wird, ohne lange zu diskutieren, 
aus dem Wettbewerb ausgeschie­
den. Ein verbummelter Tag zählt 
hier als ein besonders böses Vor­
kommnis.

Johann Trippelhorn erzählt: 
„Boi der Festigung der Arbeits­
disziplin spielen die beiden Fak­
toren — der moralische wie auch 
der materielle — eine große 
Rolle. Diejenigen, die die Ar­
beitsdisziplin auch nur geringfü­
gig verletzen, dürfen sich nicht 
am Leistungsvergleich, an wirt­
schaftlichen Aufgeboten und an­
derem mehr beteiligen. Zugleich 
bekommen sie keine Prämie.n und 
Lohnzuschläge, die mitunter sehr 
solide sind.“

Sehr wichtig ist natürlich die 
moralische Erziehung. Man hat 
es beispielsweise geschafft, daß 
Disziplin für jeden Bergmann zu 
einem integrierenden Bestandteil 
seiner Arbeiterpsychologie ge­
worden ist. Nicht von ungefähr 
zählt die Kohlengrube zu den 
führenden Betrieben im Kara- 
gandaer Kohlenbecken. Im vori­
gen Jafir feierte der Betrieb sei­
nen 25. .Gründungstag. In dieser 
Zelt war er seinen Aufgaben Im­
mer erfolgreich nachgekommen. 
Für die Erfolge Im vergangenen 
Planjahrfünft wurde das Kollek­
tiv der ..Dolinskaja“ wiederholt 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des ZR der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Leninschen Komsomol ausgezeich­
net.

Alexander DORSCH

Gebiet Karaganda 

den Erzeugnissen, die wir laut 
Vertrag abliefern sollten und die 
man jetzt nicht haben will? An 
welche Verkaufsstützpunkte könn­
te man sie schicken, wo doch al­
les im voraus elngeplant und auf­
geteilt ist?" ,

„Ihre Annahme Verweigerun­
gen begründeten sie dadurch, daß 
ihnen angeblich die Fassons, Mo­
delle sowie die Farbmusterung 
der jeweiligen Kleidungsstücke 
nicht gefallen, es seien bessere, 
schönere ’ Erzeugnisse notwendig 
usw.", sagt der Leiter des Ge- 
bletskomltees für örtliche Indu­
strie Juri Schlljakow. „Zum Teil 
mögen sie recht haben. Doch sie 
hätten das gleich beim Abschluß 
des Vertrags berücksichtigen sol­
len. Die Verwaltung für örtliche 
Industrie ist jetzt ihrerseits 
durch VertragsverpfHchtun gen 
mit den Textilbetrieben des Lan­
des gebunden, die uns vertrags­
gemäß mit entsprechenden Mate­
rialien beliefern. Keine Fabrik 
hat vorläufig paradoxerweise das 
Recht, die Fassons, Modelle zu 
ändern, und uns von den bestell­
ten Stoffen lossagen können wir 
auch nicht. Die Fassons und Mo­
delle für Kleidungsstücke ent­
wickeln spezialisierte Konstruk­
tionsbüros.’ Sie werden zunächst 
vom Rat für künstlerische Ge­
staltung. dann vom Ministerium 
für örtliche Industrie bestätigt, 
und es ist nicht gestattet, an ih­
nen nachträglich etwas zu än­
dern."

Die Argumente der Leiter der 
Fabrik sowie der örtlichen Indu­
striebetriebe sind natürlich nicht 
einfach von der Hand zu weisen. 
Viele Fragen müssen so schnell 
wie möglich gelöst werden. Doch 
auch das Fabrikkollektiv ist In 
gewissem Maße mitschuldig dar­
an. daß solch eine Situation ent­
standen ist — hat doch die 
Fabrik früher unter den gleichen 
Bedingungen erfolgreich arbei­
ten können. Nun müssen alle ge­
meinsam die Frage lösen. wie 
der Rückstand zu beheben wäre. 
Wollen wir hoffen, daß das nicht 
viel Zeit in Anspruch nimmt und 
daß die Näherinnen aus Tschu 
Ihren ehemaligen Ruhm wiederer­
langen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul
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xJPanorama
WASHINGTON. „Pinochol lif oln Henk«.-|", „Däj Volk 

Isf unbesiegbar" — riefen im Sprechchor die Teilnehmer 
des massenhaften Profosfmeelings gegen das faschistische 
Regime in Chile anläßlich der grausamen Hinrichtung des 
Chilenen Rodrigo Rogas in Santiago. Die Teilnehmer der 
Protestaktion (unser Bild) (orderten von der Regierung der 
Vereinigten Staaten Einstellung aller Beziehungen zum 
Mörderregime und forderten alle zum Kampf fOr die Wie­
derherstellung der Demokratie in Chile auf.

Foto: TASS

Pentagon rüstet zu 
gefährlichen Experimenten

In den Bruderländern

Fischtrawler einer neuen Generation
BERLIN. Den ersten Fisch* 

trawler einer neuen Generation . 
haben die Schiffbauer von Stral­
sund an die sowjetischen Auftrag­
geber geliefert. Als Erstling der 
Reihe ..Atlantik 488“ bezeichnet 
man die „Moonsund". Von ihr 
aus können Fische in einer Tiefe 
von etwa 2 000 Meiern gefan­
gen werden. Eine ganze Fisch­
verarbeitungsfabrik. ausgestattet 
mit modernen Ausrüstungen mit 
hohem Automatisierungsgrad, ist 
im Laderaum untergebracht. Täg­
lich kann sie bis 26 000 Flscn-

Wirtschaftlich herangegangen
BUDAPEST. Der Verbrauch 

an Energie, Rohstoffen und Ma­
terialien In den drei landesgröß­
ten Betrieben der Hüttenindustrie 
der UVR wird dank dem von der 
Regierung beschlossenen Pro­
gramm um 30 Prozent zurückge­
hen. Es sieht 
struktion der 
In Dunalvaros.
Kombinats
Miskolc vor. In diesen Betrieben, 
die 65 Prozent der Gesamtpro-

u. a. die Rekon- 
Hüttenkomblnate 
Ozd und des 

„W. 1. Lenin“ in

Tatkräftige Unterstützung
ÜLAN-BATOR. Bulgarische 

Experten haben geholfen, Wege 
zur Lösung eines großen volks­
wirtschaftlichen Problems der 
Volksmongolei zu finden. Die 
Schafsmilch gilt hier seit eh und 
je als wertvolles Produkt. Daraus 
werden Trockenquark, der mo­
natelang gut erhalten bleibt, und 
kefirähnliche Getränke erzeugt. 
Doch das Problem besteht darin, 
daß es an Arbeitshänden für das 
Melken von Millionen Schafen 
mangelt. Deshalb geht die Milch 
nicht selten verloren.

Die Spezialisten aus der VR 
Bulgarien haben eine elektrische 
Melkanlage entwickelt und ge-

JUGOSLAWIEN. Im Zentrum der 
Künstlern — Schülern der örtlichen

Stadt Osijek begegnet man off jungen 
Kunstschule. Foto: TANJug—TASS

Spenden für Mörder

steht auch 
der Liga in 
„Amerikanl- 

Frei-

Noch ein Spinnennetz
General a. D. John Singlaub 

leitet die „Antlkommunlsttsche 
Weltliga", eine Vereinigung an- 
rüchtlgster Personen und' Orga­
nisationen. wie faschistische, neo- 
faschlstlsche und antisemitische 
Gruppierungen, Organisationen 
ehemaliger SS-Leute („Ehrenvor­
sitzender“' der Liga Ist auf Le­
benszeit der paraguayische Dik­
tator Stroessnerl).

General Singlaub 
einer Zweigstelle 
den USA vor, dem 
sehen Rat für weltweite 
helt“, den amerikanische Konser­
vative unter dem Stifter der He- 
ritage Foundation, Joseph Coors, 
finanzieren. Singlaub sitzt laut 
„New Republik“ mitten In einem 
Netz von privaten Organisatio­
nen, die den Konterrevolutionä­
ren helfen.

Im Frühjahr vorigen Jahres 
wurde er als Initiator der Spen­
denkampagne für die nikaragua­
nischen Contras genannt. NBC 
meldete, daß er 10 Mio Dollar 
in den USA und ebensoviel In 
anderen Ländern zusammenge­
bracht habe. Bald wurde Slng- 
laubs erhöhte Aufmerksamkeit 
auch für die Duschmanen deut­
lich.

„Die Lage in der Antiregie­
rungsbewegung in Afghanistan" 
stand Im September 1985 auf 
der Jahreskonferenz der „Anti- 
kommunistischen Weltllga“ In 
Dallas Im Brennpunkt. Im Präsi­
dium prangte rechts von Slng-

(Schluß. Anfang Nr. 147)

Konservendosen liefern. Außerdem 
wird sie Gefrierfilet, Fischmehl 
und Lebertran erzeugen.

Bei der Projektierung und 
beim Bau der Trawler spielt die 
Anwendung moderner Autoinati- 
p'.erungsmiltel eine wesentliche 
Rolle. In den letzten Jahren wur­
de der Wcrkzeuginaschlnenpark 
der Schiffbauer von Stralsund 
durch 20 Industrieroboter aufgc- 
füllt. Durch Ihren Einsatz wird 
auf der Schiffswerft 
bcllstcmpo und gute 
sichert.

hohes Ar-
Qualität ge

duktion der Branche .
das technische Ausstattungsniveau 
wesentlich erhöht werden. An­
stelle der alten Siemens-Martin- 
Öfen wird man moderne Konver­
ter und Elektroofen anwenden.

Viel Aufmerksamkeit wird im 
Programm der Vervollkommnung 
der Organisationsstruktur der Be­
triebe und dem Ausbau, direkter 
Kooperationsverbindungen 
Bestellern geschenkt.

liefern, soll

mit

baut. Ihr ist alles Notwendige 
beigegeben, um sie sogar auf 
entlegenen Umtriebsweiden mit 
Eigenantrieb einzusetzen, und 
zwar ein mobiles Kraftwerk, ei­
ne Melkbühne mit Vakuumappa­
raten und ein Kühlbehälter für 
Milchaufbewahrung. All das 
wird mit dem Hänger eines Last­
kraftwagens transportiert und 
leicht in Arbeitszustand gebracht. 
Mit der Anlage lassen sich 10' 
bis 120 Schafe pro Stunde mel­
ken. Die mongolischen Schaf­
züchter haben die Neuentwick­
lung hoch eingeschätzt und sind 
im Begriff, sie weitgehend einzu­
führen.

und in 
Allen voran 

genannt, 
spannt sich 
aus den USA 

„Geschäfts“-

laub ein Duschmanénvei Ireter in 
Ranger-Tarnuniform. Am Ende 
der Konferenz ließ Singlaub die 
Journalisten wissen, die Liga
plane mehr Sammlungen . für die 
„antikommunistischen Aufständi­
schen“ in Mittelamerika 
anderen Rändern.
wurde Afghanistan

Das Spinnennetz 
von Singlaub weit 
hinaus. Übgr sein 
Kontor floß den konterrevolutlo- 

' nären afghanischen Emigranten 
in Delhi Geld zu. Er vertrieb an- 
tlafghanlsches Material, das er 
angeblich Im /Xuftrage der Indi­
schen Öffentlichkeit verfaßt hat­
te. Bemerkenswert ist, daß er 
kurz vor seiner Verhaftung als 
Präsident der indischen Abtei­
lung der „Asiatisch-Pazifischen 
Antikommunistischen Liga“, M" 
glled der „Weltliga“, an der Zu­
sammenkunft In Dallas teilnahm. 
Bald zog Singlaub noch elfte an- 
t'.afghanische Show ab: die ” 
lelhung des Titels „Bester 
heltskämpfer 1985“ an den 
roristen Wall Khan direkt 
dem Kapitol. Zusammen mit 
matulla Safi, einem 
..Duschmanengeneral“, 
nahm er 1985 eine USA-Reise, 
kam mit Politikern zusammen-, 
gab Pressekonferenzen und hielt 
ein weiteres Afghanistan-,.Semi­
nar“ ab. In San Francisco wur­
de den Duschmanen sogar der 
Stadtschlüssel überreicht. Zweck 
der Reise war. mehr Waffenlie­
ferrungen und private ..Spen­
den“ für die Konterrevolutionäre 
herauszuschlagen. Organisiert 
war sie von dem „Komitee für 
ein freies Afghanistan“ und der

Ver- 
Frel- 
Ter-
Rah- 

anderen 
unter-

Als offizielles 
Dokument 
verbreitet

Die gemeinsame Erklärung 
der UNO-Delegationen der Belo­
russischen SSR, Bulgariens, der 
DDR, der Mongolei, Polens, der 
Sowjetunion, der Tschechoslowa­
kei, der Ukrainischen SSR und 
Ungarns ..Der Beitrag von Wirt­
schaftsorganen der Organisation 
der Vereinten Nationen zum In­
ternationalen Jahr des Friedens“ 
ist 1m Hauptquartier der Weltor­
ganisation als offizleles Doku­
ment verbreitet wordén.

Wie In dem Dokument konsta­
tiert wird, bringt das vom Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow in einer Er­
klärung vom 15, Januar 1986 
unterbreitete Programm der voll­
ständigen und allgemeinen Be­
seitigung der Kernwaffen bis 
zum Jahr 2000, der Befreiung 
der Menschheit von der Gefahr 
einer Sclbstvernichtung und der 
Gewährleistung einer zuverlässi­
gen Sicherheit für die gegenwär­
tige und die kommenden Gene­
rationen nicht nur mehr Sicherheit 
für die Menschheit. sie b'etet 
auch die Möglichkeit, riesige 
finanzielle und materielle Ressour­
cen in einer real absehbaren Zu­
kunft für die Lösung globaler 
Probleme der Gegenwart freizu­
bekommen.

ECOSOC-Tagung 
beendet

Die von Imperialistischen Staa­
ten betriebene gnadenlose Aus1 
beutung der Entwicklungsländer, 
auf die die Schwierigkeiten der 
westlichen Wirtschaft sowie ein 
beträchtlicher Teil voij Rüstungs­
ausgaben der kapitalistischen 
Länder abgewälzt werden,- ist auf 
der am Mittwoch zu Ende gegan­
genen Tagung, des Wirtschaft?; 
und Sozialrates der UNO 
(ECOSOC) kritisiert worden.

Vertreter. von Entwicklungs­
ländern brachten ihre besonde­
re Beunruhigung über das Schul- 
denproblcm zum Ausdruck.

Auf der Tagung wurde eine 
Reihe von Dokumenten angenom­
men, die unter anderem der Ent­
wicklung internationaler Wirt­
schaftsbeziehungen, der Einstel­
lung des Abflusses von Finanz­
ressourcen aus den Entwicklungs­
ländern, 'der Tätigkeit transnatio­
naler Banken, der Verwirkli­
chung der Deklaration über die 
Gewährung der Unabhängigkeit 
an die kolonialen Länder und 
Völker und der Gewährleistung 
der sozialökonomischen Rechte 
des palästinensischen Volkes so­
wie der gesamten arabischen 
Bevölkerung in den von Israel 
besetzten Gebieten galten.

R. Reagan schützt südafrikanisches Rassistenregime In wenigen Zeilen

Präsident Reagan hat in sei­
ner am Dienstag im Weißen Haus 
gehaltenen Rede die vorn Regi­
me in Pretoria betriebene Poli­
tik der Apartheid und des gegen 
die schwarze Bevölkerung Südaf­
rikas entfesselten Terrors verbal 
verteilt. Er mußte aber zugeben, 
daß die Lage Im Land und 
’.n der Region explosiv ist. An­
schließend erläuterte er das We­
sen der Politik seiner Administra­
tion gegenüber Südafrika. Diese 
Politik verfolge das Ziel, der 
Welle der Entrüstung und Empö­
rung In den USA und den mit

„Vereinlgung der Reserveoffi­
ziere“, einer weiteren Rechts­
gruppierung, mit der General 
a. D. Singlaub, wie unschwer zu 
erraten, gleichfalls liiert ist.

der

Keine Journalisten, 
keine Ärzte
An der Konferenz der „Welt­

liga“ In Dalias nahmen Vertreter 
der Zeitschrift „Soldler of For­
tune“ teil, deren Redaktion fak­
tisch das Hauptquartier 
Krlegsbescssencn In den USA Ist. 
Herausgeber Robert Brown war. 
an bewaffneten Überfällen auf 
das demokratische Afghanistan 
beteiligt. Das zeigen Bilder, die 
dann In der Zeitschrift erschie­
nen. Brown wirbt Instrukteure für 
die Duschmanen an. Die Zeit­
schrift hat einen „Fond für die 
afghanischen Freiheitskämpfer“ 
gestiftet, der In seiner Werbung 
ohne Umschweife sagt: „Alles 
Geld geht an die prowestlichen 
Gruppen des afghanischen Wider­
standes“.

Sicherlich kein bloßes Zusam­
mentreffen, daß In Boulder (Co­
lorado) unweit der Redaktion 
„Soldler of Fortune“ das „Insti­
tut für internationale und regio­
nale Forschungen" ansässig Ist, 
geleitet von Oberst a. D. Alex­
ander McCole. Hinter dem noblen 
Firmenschild verbirgt sich eine 
der größten Privatschulen der 
USA für Terroristenausbildung, 
auch für afghanische Duschma- 
nen.

Den unverfänglichen Namen 
„Internationales Arztekorps“ hat

CHILES

Rührige Vorbereitungen
Die Internationale Demokratische Frau­

enföderation (IDFF), der 136 Organisatio­
nen In 118 Ländern angehören, hat mit 
der Intensiven Vorbereitung auf den Welt­
frauenkongreß begonnen, der im Juni 
nächsten Jahres In Moskau stattfindet. Das 
erklärte IDFF-Generalsékretärln Miriam 
Vlre-Tuomlnen In einem TASS-Gespräch.

Das Motto des Kongresses: „Ohne Kern­
waffen ins Jahr 2000! Für. Frieden,- Gleich­
heit und Entwicklung" sei eng mit dem 
Programm der Befreiung der Welt von 
den nuklearen Arsenalen verbunden, das 
M. S. Gorbatschow unterbreitet hat, sagte 
Frau Vire-Tuomincn, , Die Initiative der 
UdSSR, trage den Hoffnungen filier Völ­
ker Rechnung. „Die internationale De­
mokratische Frauenföderation. reiht sich 
aktiv ein In die Weltbewegung gegen .die 
Gefahr von .Sternenkriegen'. für Frieden 
auf der Erde und Im Weltraum.' für die 
Einstellung der Kernwaffentests, für das 
Verbot aller Arten von Kernwaffen'4, sag­
te die Generalsekretärin der Organisation. 
Das sowjetische Moratorium für Kernwaf­
fenversuche, das seit fast einem' Jahr in

Kraft sei, habe dieser Kampagne einen 
mächtigen Impuls verliehen.

Die Arbéit der IDFF sei auf die Besei­
tigung des Mißtrauens zwischen den Völ­
kern gerichtet, das von den Kräften des 
Imperialismus und der Reaktion für die 
Fortsetzung des Wettrüstens ausgenutzt 
werde.

Der Weltfrauenkongreß werde In enger 
Zusammenarbeit mit Internationalen Or­
ganisationen, auf nationaler und regiona­
ler Ebene vorbereitet. Die wichtigsten 
Probleme, die dabei deutlich werden, sol­
len im September auf dem Kongreß der 
panafrikanischen Frauenorganisation in 
Luanda erörtert werden. Im Oktober sei 
in Taschkent ein Seminar für Frauenorga­
nisationen der Länder Asiens, vorgesehen 
und dann im November ein Treffen lateln- 
ämerJkanlscher Frauen In Managua- Die 
entsprechende europäische Begegnung, fin­
de im November im britischen Sheffield 
statt. Im Januar 1987 sei In London eine 
Konferenz der Solidarität mit den Frauen 
in Südafrika, Namibia und den Frontstaa­
ten vorgesehen.

Tarnkappen-Flugzeuge über Europa
Die USA nutzen den Luftraum 

über Europa zu geheimen Test­
flügen der neuesten Tarnkappen- 
Flugzeuge, berichtet die ameri­
kanische Presse. Nach Angaben 
dqr ..Defence News“ wurden in 
den letzten Monaten in westeuro­
päischen Ländern ..von Zelt zu 
Zelt Vermutungen geäußert“, 
daß ein Jagdflugzeug vom Typ 
F-19 mehrere Flüge vorn briti­
schen Stützpunkt Mildenhall aus 
durchführte. Diese Maschinen 

ihnen verbündeten Länder zu 
entschärfen sowie effektive poli­
tische und wirtschaftliche Maß­
nahmen gegen Pretoria zu ver­
hindern.

Der Präsident griff dabei zu 
wahrhaft phantastischen Behaup­
tungen. als er erklärte, daß sich 
in Südafrika „In den letzten 
Jahren dramatische Veränderun­
gen“ zum Besseren „vollzogen 
haben" und daß es dort „eine 
breite Palette von Freiheiten 
gibt“. Der vom Regime Pretoria 
verhängte Ausnahmezus t a n d 

einer 
die
ihn

sich eine „Gruppe von US-Arz- 
ten zur medizinischen Hilfe für 
Afghanistan" zugelegt.. Nicht für 
Afghanistan, sondern für die af­
ghanischen Konterrevolutionäre, 
präzisieren wir. und nicht nur 
medizinische Hilfe. Mitte v. J. 
verhalf das „Kqrps" z. B. einem 
gewissen Zla Massud zu 
Propagandatcurnee durch 
USA. UNI charakterisierte 
als den Hauptverbindungsmann 
zwischen den afghanischen regie­
rungsfeindlichen Gruppierungen 
und den westlichen Ländern.

Im September kam der Illegal 
aus Pakistan eingereiste _ US- 
Journallst Charles Tornton („Ari­
zona Republik“) in Afghanistan 
ms Leben. Mit Fotorepoctern hat­

te er John Mougan und Judd 
Jensen, zwei Mitarbeiter des „In­
ternationalen Arztekorps" be­
gleitet. Wie die „Stimme Arns*- 
r'.kas" behauptete, waren die bei­
den mit Duschmanen aus Paki­
stan nach Afghanistan gegangen, 
um „die medizinische Betreuung 
In der Widerstandsbewegung“ zu 
studieren. Bel einem Schußwech­
sel mit einer konkurrierenden 
Bande wurde Tornton In der Nä­
he von Kandagar getötet. Am Ort 
des Geschehens fanden Behörden­
vertreter ein Tagebuch und viele 
Fotos. Sie zeigen „Arzte“ aus 
dem „Internationalen Arzte- 
kqrps“.belm Verladen von NTunl- 
tlon und der Ausbildung von 
Duschmanen an Boden-Boden« und 
Boden-Luft-Raketen. Vor allem 
aber stellte sich heraus, daß 
Amerikaner einer Terrorlslen- 
gruppe angehörten, die am 4. 
September 1985 ein afghanisches 
Passagierflugzeug mit 52 Flug­
gästen abgeschosson hatte. Ein 
„Arzt" hatte diese Ungeheuer­
lichkeit sogar gefilmt.

sind für Radaranlagen praktisch 
,,unsichtbar“.

Die Amerikaner haben auf 
diesem Stützpunkt volle Hand­
lungsfreiheit. Es ist ja bekannt, 
daß die amerikanischen F-lll- 
Flugzeuge bei ihrem Angriff auf 
Libyen von hier aus gestartet 
waren. Wie die ..Defence News“ 
weiter schreibt, wurden die Tarn­
kappen-Flugzeuge heimlich mit 
Militärtransportflugzeugen nach 
Mildenhall gebracht. Danach sei­

„geht“ natürlich „über den Rah­
men des notwendigen hinaus", 
erklärte Reagan. Die Regierung 
habe jedoch das Recht, für Ord­
nung zu sorgen.

Der Chef des Weißen Hauses 
bediente sich dieser Behauptun­
gen, um sich kategorisch gegen 
jegliche Sanktionen zu wenden, 
die eine „Bestrafung“ des Regi­
mes Pretorias „vorsehen". Er ap­
pellierte nicht nur an den USA- 
Kongreß, sondern auch an alle 
westlichen Länder. derartige 
Sanktionen nicht zu verhängen,

Ideologischer Kurzschluß
„Die amerikanische Verbin­

dung mit den antikommunisti­
schen Aufständischenorganisatio­
nen gibt die Stimmung der gro­
ßen Mehrheit des amerikanischen 
Volkes wieder“, behauptet Lewis 
Lehrman, Leiter der Gruppe 
..Bürger für Amerika“, der im 
vorigen Jahr in einem UNITA- 
Lager ein Treffen afghanischer, 
angolanischer, nikaraguanischer 
und laotischer „Aufständischer“ 
veranstaltete.

Aber Lewis Lehrmann und 
seine Organisation haben mit der 
Mehrheit der USA-Bürger nichts 
gemein. ..Bürger für Amerika“ 
Ist ein Mllitärsklub, führende 
Gruppierung der rechten Repu- 
bl'kaner. Lehrman selbst leitet 
das Apothekenimperium „Right 
Aid“. 1982 kandidierte er erfolg­
los für den Gouverneuersposten Im 
Staat, und künftig wird er. so 
„Newsweek“, «ehr warscheinllch 
Präsidentschaftskandidat werden 
wollen. Außerdem gehört er der 
Herltagc Foundation an.

Viele Amerikaner und West­
europäer glauben dennoch auf­
richtig daran, daß Coors, Sing­
laub. Lehrman und Co. tatsäch­
lich für die Afghanen eintreten. 
Darum hier zusätzlich Stoff zum 
Nachdenken.

General John S'.nglaub machte 
beim US-M'.lltärgehelmdr.'nst 
Karriere. Belm Vietnamaben­
teuer befehligte er Truppen zur 
besonderen Verwendung. Die 
Presse nannte Ihn einen „aner­
kannten Fachmann für nichttra­
ditionelle Kriegführung.“

Alexander McCole, Leiter' des 
„Instituts für internationale und 
regionale Forschungen“, leitete 
gleichfalls Sonderoperationen In 
Vietnam.

Oberstleutnant a. D. Robert

In der vor kurzem be­
endeten Runde der so- 
wjetisch-amerikanisc h e n 
Verhandlungen über nu­
kleare und Weltraumwaf­
fen hat die UdSSR den 
Vereinigten Staaten vor­
geschlagen, Teilmaßnah­
men zu vereinbaren, die 
bereits jetzt unternom­
men werden könnten und 
von denen jede ihren ge­
wichtigen Beitrag zur Lö­
tung der Aufgabe der 
Verhinderung der Milita­
risierung det Weltraum« 
leisten könnte.

I Bereits jetzt isf es al­
lerdings klar, daß dem 
Pentagon ein solcher Vor­
schlag offensichtlich nicht 
genehm ist. Ein Beweis 
dafür isf die jüngste Er­
klärung des Sprechers des 
USA-Verteidigungs m i n i- 
sferiums Robert 51ms. 
Nach seinen Worten wird 
das Pentagon darauf be­
stehen, die Arbeit an Sa­
tellitenabwehrwaffen im 
Rahmen des ASAT-Pro- 
gramms fortzusetzen. Wie 
er erklärte, sollen diese 
Waffen im Finanzjahr 1987 
dreimal an im Orbit be­
findlichen Zielen gefestet 
werden.

Das hartnäckige Stre­
ben des Pentagons an ei­
ner Fortsetzung des Tests 
von Satellitenabwehrwaf­
fen ist bei weitem nicht 
zufällig. Erstens ist die 
Vervollkommnung von 
Mitteln zur Bekämpfung 
von Satelliten mit der 
Realisierung des Pro­
gramms der „Sternenkrie- 
ge" unmittelbar verbun- 

। den. Nach der Ansicht 
vieler Experten gibt es 
reale Möglichkeiten, im 
Rahmen des ASAT-Pro- 
gramms, Komponenten 

| von Weltraumangriffswaf- 
fen zu entwickeln.

| Zweitens. Die Entwick­
lung und die Erprobung

. von Antisatellitenwaffen 
gibt die Möglichkeit, Tech­
nologien zur Raketenab­
wehr zu schaffen, ohne 
die vom ABM-Vertrag 
vorgesehenen Einschrän­
kungen zu verletzen. Das 
bedeutet, daß das ASAT- 
Projekt für die USA ein 
„Schlupfloch" isf, durch 
das sie aus diesem außer­

en sie nachts oder bei schlechten 
Witterungsbedingungen zu Auf­
klärungsflügen „über Zielen“ 
eingesetzt worden, ..die zu ge­
fährlich sind, um das Risiko ein­
zugehen, stärker gefährdete 
Spionageflugzeuge der Typen 
U-2 oder CR-71 zu verlieren“. 
Die Zeitung verschweigt aller­
dings, über welchen „gefährli­
chen Zielen“ das neueste Spiona­
geflugzeug seine Flüge unter­
nimmt 

und unterstrich die strategische 
Bedeutung Südafrikas für die 
westliche Welt

Der Chef der Administration 
vermied es, seinen Lieblingsaus­
druck von der „Politik einer 
konstruktiven Zusammenarbeit" 
mit Pretoria zu verwenden. Wie 
ein hochrangiger Vertreter der 
Administration nach Reagans Re­
de aber erläuterte, bedeutet dies 
aber keineswegs, daß der Kurs 
der USA gegenüber Südafrika ir­
gendwelchen wesentlichen Kor­
rekturen unterzogen worden sei.

Brown, Herausgeber der Zeit­
schrift ,,Soldler of Fortune“, 
führte eine streng geheime CIA- 
Gruppe in Vietnam, Laos und Im 
damaligen Kambodscha.

Der Exekutivdirektor der „Fö­
deration für amerikanisch-afgha­
nische Aktionen“. Andrew IVa. 
gehörte früher ebenfalls Truppen 
zur besonderen Verwendung an.

Die Exekutivdirektorin des 
„Komitees für ein freies Afgha­
nistan“. Careen McKey, ist Mäjor 
d. R. der Luftlandetruppen und 
Spezialistin für Diversionen. Ha­
ben diejenigen, die der Rede die­
ser Dame auf dem „Meeting zum 
Schutz der afghanischen Kinder“ 
gerührt lauschten, das gewußt? 
Und auch. daß Careen McKey, 
die das „tragische Schicksal der 
Kinder Afghanistans" beweinte, 
kurz zuvor Wall Khan auf seiner 
USA-Reise begleitet und lauthals 
seine Forderung nach neuesten 
Raketen für die Duschmanen .un­
terstützt hatte? Mit so einer Rä­
kele schossen die Banditen bald 
darauf bei Kandagar das Passa­
gierflugzeug ab, in dem auch Kin­
der saßen.

„Ideologischen Kurzschluß“ 
nannte Prof. G. Terbon die Hal­
tung westlicher Intellektueller, 
die sich mit der afghanischen 
Konterrevolution solidarisieren. 
In „Dagens Nyheter“. Wer naiv 
an die guten Absichten all der 
„Komitees“. „Vereinigungen“ 
und „Stiftungen" zur Unterstüt­
zung der „afghanischen Kämp­
fer" glaubt, sollte wissen. daß 
sich dort ehemalige „Grüne Ba*- 
rette". Söldner. die blutigen 
Verbrechen des US-Mllltärklün- 
gels Verwickelte, verbergen, de­
ren Gewissen nie ein „Vietnam- 
Trauma" belastet hat.

Jewgeni KISSELJOW 
(Aus „NZ“) 

ordentlich wichtigen Ver­
trag herauskommen wol­
len.

Und schließlich driftens. 
Vom strategischen Stand­
punkt sind Antisafelliten- 
waffen schon an sich ein 
Mittel, das in die Lage 
versetzt, einen Vergei­
lungsschlag der anderen 
Seife zu verhindern. Sie 
sind eine Bedrohung für 
die Frühwarnsatelliten, die 
Starts von Raketen re­
gistrieren und zur Nach­
richtenübertragung unter 
extremen Bedingungen 
eingesetzt werden.

1984 und 1985 startete 
das Pentagon bereits drei 
Abfangraketen. Dabei war 
eine auf ein reales Ziel 
im Weltraum gerichtet. 
Wie der Kongreßabgeord- 
nefe Georg Brown erklär­
te, benötigt die USA-Luff- 
•v/affe noch zwei erfolgrei­
che Versuche, um das Sy­
stem in Dienst zu stellen 
und mit seiner umfassen­
den Stationierung zu be­
ginnen!

Die Aktivierung des 
ASAT-Programms wäre ein 
weiterer Schrift zur Es­
kalation des Wettrüstens 
und zu dessen Ausdeh­
nung auf den Weltraum. 
Er würde unweigerlich zum 
Beginn der Stationierung 
einer neuen Klasse ge­
fährlicher Rüstungen, der 
Weltraumangriffswaf f e n, 
führen.

Noch ein weiterer äu­
ßerst wichtiger Umstand 
verdient Beachtung. Die 
Reagan-Administration un­
ternimmt zu einer Zeit 
Anstrengungen zur Fort­
setzung dieser gefährli­
chen Experimente im 
Weltraum, in der schon 
drei Jahre die einseitige 
sowjetische Verpflichtung 
gilt, keine Safellifenab- 
wehrwaffen im Kosmos zu 
stationieren. Darin kommt 
erneut zum Ausdruck, daß 
Washington nicht bereif 
und nicht willens ist, rea­
le Schritte zur Verhinde­
rung des Wettrüstens im 
Weltraum und dessen Ein­
stellung auf der Erde zu 
vereinbaren.

Wladimir 
TSCHERNYSCHOW, 

TASS-Kommentator

Es ist bereits das zweite Mal, 
daß der dichte Schleier der Ge­
heimhaltung gelüftet wird, den 
dâs amerikanische Militär über 
das Programm zur Entwicklung 
dieses Flugzeugs gebreitet hat. 
Am 11. Juli waren in der Pres­
se Berichte über einen Absturz 
eines Flugzeuges vom Typ 
„Stels" in Kalifornien aufge­
taucht. Nach einer Information 
der Fernsehgesellschaft CBS 
waren an Bord der Maschine mo­
dernste elektronische Anlagen 
und Ausrüstungen installiert, um 
eine Aufklärung durch Radaran­
lagen zu verhindern.

NEW YORK. Das „Stemen- 
krieg"-Programm stößt auf den 
zunehmenden Widerstand in den 
akademischen Kreisen des Lan­
des. Das stellt die amerikanische 
Zeitschrift „Science Digest“ fest. 
Sie verweist darauf, daß sich die 
USA-Wissenschaftler noch nie zu­
vor so bestimmt und organisiert 
gegen eine bestimmte Waffenart 
oder ein konkretes militärisches 
Projekt gewandt haben. So hät­
ten 3-700 Wissenschaftler von 
fast 70 Universitäten und For­
schungszentren eine Verpflichtung 
unterschrieben, alle Arbeiten tu 
boykottieren, die mit SDI Zusam­
menhängen. Dazu gehören sol­
che bekannten Wissenschaftler 
wie die Nobelpreisträger Bethe 
Purcell Cronln, Glashow und 
Fitch sowie einer der Begründer 
der Kernphysik in den USA, 
Morrison.

OTTAWA. Die Testflüge-des 
amerikanischen strategischen 
B-l-Bombers sollen nach den 
Plänen des Pentagon im Juni 
1987 in der kanadischen Pro­
vinz Alberta durchgeführt wer­
den. Nach einem Bericht der 
Zeitung „Calgary Herald“ sind 
diese Tests, an denen außerdem 
strategische B-52-Bomber und 
F-l 11 -Jagdbomber tellnehmen 

werden. Teil des Manövers „Glo­
bal Shields“. Die Tests sollen die 
kanadische Luftabwehr testen so­
wie ökologische Folgen von Flü­
gen in geringer Höhe mit Über­
schallgeschwindigkeit untersu­
chen. Es Ist bezeichnend, daß 
die Regierung der Provinz von 
diesen Vorhaben der amerikani­
schen Militärs erst aus diesem 
Zeitungsbericht erfuhr.

ADDIS ABEBA. Der Vorsit­
zende des Antiapartheid-Aus­
schusses der UNO Joseph Garba 
hat die Komplizenschaft der 
USA mit dem Rassistenregime 
Südafrikas verurteilt. Vor Jour­
nalisten erklärte er. die Rede des 
USA-Präsidenten zeuge davon, 
daß die amerikanische Admini­
stration die Rassisten Pretorias 
schütze.

Die USA hätten damit ganz 
Afrika herausgefordert. Die 
Staaten des Kontinents müßten 
daraus die entsprechenden Schlüs­
se ziehen. Geschlossenes Vorge­
hen sei erfoderllch, nicht bloße 
verbale Verurteilungen, betonte 
Garba.
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Immer bereit!
für unsere jungen Leser

Pioniersommer
in Borowoje

„Burattino“ 
aus Uralsk

Schöpfer kennen keine Ferien

Wenn man so durch die unend­
lichen Steppen Kasachstans fährt 
und plötzlich in die wunderschöne 
malerische Gegend der Oase Bo­
rowoje kommt, die von den Natur­
freunden liebevoll als Kasachi­
sche Sweiz bezeichnet wird, be­
ginnt man unwillkürlich der alten 
Legende zu glauben. Ihr kennt sie 
wohl, die über den Allah, dessen 
großer Sack mit 
ein Loch hatte, und 
Schatz zufällig 
war. Ja, die Natur 
Überraschungen.
sëi, wir sind ihr sehr dankbar da­
für, daß wir die Möglichkeit ha­
ben, ihre Schönheit bewundern zu 
können.

Der Mensch versteht solche Ge­
schenke zu schätzen, um so mehr 
hier, im Steppenland, wo auf Hun­
derte Kilometer sonst kein Bäum­
chen zu sehen ist. Hier, auf den 
bewaldeten Hügeln stehen die Kie- 
fcrchen grün, frisch, gepflegt. 
Die Luft ist so frisch und rein, daß 
es einem schwindelig wird. Die 
malerischen Seen mit durchsichti­
gem, klarem Wasser liegen _ da 
wie silberne Riesenmünzen. Über­
all herrscht wohltuende Stille.

Nur da, nahe der Siedlung Ko- 
tyrkul, wo sich am Seeufer, tief 
im Kiefernwald zahlreiche Pionier­
lager versteckt haben, herrscht 
geschäftiges Treiben. Hie und da 
hört inan Trommeln schlagen und 
Trompeten klingen — die Pioniere 
bereiten sich zur Eröffnungsfeier 
vor. Der eine Durchgang ist zu En­
de, neue Kinder sind gekommen, 
um hier inhaltsreich ihre Ferien 
zu verbringen. Zahlreiche Schilder 
am Wegrand laden in die Pionier­
lager ein: „Tschaika“, „Metschta“, 
„Sputnik“.

Wollen wir mal in so einen 
Waldweg einbiegen und eins der 
Lager besuchen. über dem Tor, 
vor dem zwei Riesenrecken aus Ei­
sen, die mit Schwerten und Spießen 
Wache stehen, ist ein buntes Schild 
angebracht „Lesnaja Skaska".

Stimmen der Pionierleiter geben 
Kommandos, alle treten zum fei­
erlichen Appell an. Wir beeilen uns 
zu dieser Veranstaltung. Die 
Diensthabenden Olja Ryljzowa, 
Schülerin der 7. Klasse der 15. 
Schule von Zelinograd, und Ok­
sana Spodarik aus der 6. Klasse

gast- 
ihrem

Para-

Naturschätzen 
aus dem dieser 
herausgelallen 
ist reich an 
Wie dem auch

der 2. Schule sind so 
freundlich und erlauben uns, 
Fest beizuwohnen.

Zu den Pionieren, die in
deanzügen und Roten Halstüchern 
etwas aufgeregt dastehen, spricht 
die Leiterin des Pionierlagers, Ol­
ga Schischowa. Sie verspricht den 
Kindern viel Interessantes und 
Attraktives, wünscht ihnen gute Ge­
sundheit und schönes Wetter, ver­
langt von ihnen auch Disziplin 
und aktive Anteilnahme an der auf­
schlußreichen Freizeitgestaltung. 
Die Kommandeure der Gruppen 
melden dem Direktor die Bereit­
schaft ihrer Gruppcnmitglieder, 
sich aktiv am Lagerleben zu be­
teiligen und allen Vorschriften zu 
folgen. Dann kommt der Höhe­
punkt des Appells — unter Be­
gleitung von Trommelwirbel und 
I rompetenklang wird die Lager­
flagge gehißt.

Mit Liedern marschieren die 
Pioniere von ihrem Appell, ihnen 
steht ein reichhaltiger, spannungs­
reicher Monat bevor. Es hängt 
aber in vielem von ihnen selbst ab, 
wie sie diese Zeit verbringen wer­
den. Da haben sich schon einige 
Jungen um einen sportlichen jun­
gen Mann geschart. Einer hat ein- 
nen Ball in der Hand. Ich trete nä­
her. Ja, das ist einer der vier 
Sportleiter des Lagers Igor Po­
pow, Einrichter im Werk „Kasach- 
selmasch", der schon den zweiten 
Durchgang hier im Auftrag des 
Komsomolkomitees die Sportarbeit 
unter den Kindern organisiert. Sie 
besprachen die bevorstehenden 
Spartakiaden und Wettkämpfe mit 
Sportlern aus den Nachbarnla­
gern. Diejenigen, die aber mehr 
für Lieder, Musik und Tänze 
schwärmen, haben sich an der 
Bühne im Grünen versammelt, wo 
ein Festkonzert der besten Laien­
künstler des Lagers stattfinden 
soll. Abschließend wird man da 
ein großes Lagerfeuer anlegen, um 
das bis spät in die Nacht hinein 
getanzt, gesungen und gelacht 
wird. Oh, wie schön bist du doch, 
Pioniersommer in Borowoje!■ ■ \

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Im städtischen Pionierhaus 
„Manschuk Mametowa“ herrscht 
von früh bis spät reges Leben. 
Aus vielen Schulen der Stadt kom­
men Jungen und Mädchen hierher, 
um ihre Freizeit interessant und 
nutzvoll zu verbringen. In mehr 
als dreißig Arbeitsgemeinschaften, 
Zirkeln und Werkstätten können 
sie ihren Neigungen und Lieb­
lingsbeschäftigungen nachgehen. 
Dabei lernen sie einander besser 
kennen. Gemeinsam wird überlegt, 
wie die Lernerfolge erhöht und das 
Pionierleben in der Schule 
viert werden können.

Viele Kinder vereinen alltäglich 
* die Proben im Puppentheater 

„Burattino". Unter Anleitung von 
Pädagogen fertigen die jungen 
Schauspieler die Puppen an, 
schreiben sie eigene Szenarien für 
ihre Aufführungen, die stets gro­
ßen Anklang bei den Zuschauern 
finden.

Nicht in jedem Pionierhaus gibt 
es einen Zirkel junger Architekten. 
Alexej Kupzow schwärmt 
Architektur und versteht 
Zirkelmitglieder für sein 
zu begeistern. Unter seiner Lei­
tung „errichten“ die Kinder ganze 
Schloßensembles aus 
zern und anderem 
Bei schönem Wetter 
sie Fußwanderungen 
deckungsreisen, und Alexej Was­
siljewitsch erzählt ihnen über die 
Baudenkmäler, erklärt ihnen die 
Besonderheiten verschiedener Bau­
stile.

Viktor Kraus, Komsomolorgani­
sator des Sowchos „Jcrkenschilik- 
ski“, hât vor einigen Jahren den 
Klub Junger Techniker organisiert. 
Eigentlich gab es nur einen alten 
Raum, seinen guten Willen, die 
Arbeit zu übernehmen und den 
Namen. Die Sowchosleitung fand 
seine Idee perspektivreich, denn aus 
den jungen Technikern könnten 
später Mechanisatoren, Reparatur­
meister und Ingenieure heran­
wachsen, und sie half ihm mit Bau­
materialien für die Renovierung 
des alten Schuppens. Die fleißigen 
Bauarbeiter und die Dorfkomso­
molzen richteten sehr schnell aus­
gezeichnete Werkstätten für ver­
schiedene Zirkel und 
meinschaften ein. Die 
und Werkbänke stellte 
der Sowchos zu.

Viktor Kraus übernahm den Zir­
kel Modellbauer von Landwirt­
schaftsmaschinen. Sein Freund 
Sergej Sokolow lud alle junge 
Funkamateure in seine Arbeitsge­
meinschaft ein. Sie stehen mit 80 
verschiedenen einheimischen und 
ausländischen Zirkeln 
düng.

Bei Alexander Walter
Schüler von Pawlowka 
ziselieren und stanzen.

Stark besucht ist der
Film- und Fotoamateure. Unter Vik­
tor Koberts Leitung haben die 
jungen Filmamateure einen Kurz­
film über die besten Melkerinnen, 
Kälberwärter und Traktoristen ge­
dreht. Ihre Sommeraufgabe ist es, 
einen Streifen über den Natur­
schutz zu filmen.

in Vorhin-
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Baumaterial. 
unternehmen 

und Ent-

(KasTAG)

Gebiet Koktschetaw

Ein Abschiedlagerfeuer
Dieser Tage wurde in unserem 

Schullager Abschied gefeiert. In 
festlicher Kleidung traten die Ok­
toberkinder und Pioniere zum 
Schlußappell an. Anschließend 
wurde um das Lagerfeuer herum 
gesungen und getanzt. Sehr lustig

fielen die „Heiteren Starts“ aus. 
Für die Kinder war dieses Fest 
ein bleibendes Erlebnis.

Larissa KARI, 
Schülerin der 5. Klasse der 
Makarenko-Schule von Taldy- 
Kurgan

Arbeitsge- 
Maschinen 
wiederum

Die jüngste Arbeitsgemein­
schaft ist die für Cartingbau. Meh­
rere Jungen kommen am Morgen 
auf ihrem „eigenen" Wagen in die 
Schülerproduktionsbrigade „Ro- 
wesnik", wo sie nach dem Arbeits­
tag oft Wettkämpfe auf diesem Mo­
dell durchführen.

Trotz der Ferienzeit geht cs im 
Klub Junger Techniker lebhaft zu, 
sie zeigen den Berufsmechanisato­
ren die Modelle verschiedener 
landwirtschaftlicher Maschinen. 
Die Film- und Fotoamateure sind 
mit ihren Kameras stets auf der 
Suche nach interessanten Moti­
ven. Mit einem Wort, die jungen 
Schöpfer leisten sich keine Pausen.

Alexander BIER

Gebiet Zelinograd

Der plötzliche Regen störte sie nicht
Die dritte Gruppe im Pionier­

lager „Junaja Smena“ zählt zu 
den aktivsten. Die Pionierleiterin 
Rosa Gaus, Studentin der Zelino- 
grader Pädagogischen Hochschu­
le, versteht es, die Jungen und 
Mädchen für interessante Einfälle 
zu gewinnen. Zu ihrem Wettbe­
werb „Hallo, wir suchen Talente!“ 
hatte sich das halbe Pionierlager 
versammelt.

Olja Sedowa tanzt schon einige 
Jahre im Studio für Gesellschafts­
tänze im Kulturhaus der Eisenbah­
ner von Zelinograd, deshalb übte 
sie mit den Freunden den Tanz der 
Fremdstämmigen ein.

Kostja Gaikowitsch, Vitali Lys­
sow und Serjosha Perednja bilde­
ten ein Gesangstrio. Die anderen 
inszenierten das bekannte Mär­
chen „Der Wolf und die sieben 
Geißlein“. Kurzum, jeder Pionier 
war so oder anders am Wettbe­
werb beteiligt

„Sehr lustig verlief auch das 
Neptun-Fest“, erzählt Aman Te- 
mirbekow. „Unsere Gruppe stellte 
die Fremdstämmigen dar. Wir hat­
ten uns aus Gras und Algen phan­
tastische Kostüme gemacht, die 
Haut und die Gesichter mit Kohle, 
Lippenstift und Zahnpasta so 
.tätoviert^.daß uns niemand er- 
kannte.44

„Das Lustige aber kam später, 
als es plötzlich in Strömen zu reg­
nen begann“, unterbrach ihn Na­
tascha Dwuretschenskaja. „Die 
ganze Schminke löste sich im Nu 
auf, und alle standen wie nasse 
Hühner da.“

„Aber es war ein warmer Re­
gen, er hörte ebenso überraschend 
auf, wie er begonnen hatte, so daß

wir unser Fest bis zu Ende führen 
konnten“, ergänzte Rosa Gaus die 
Ausführungen der Pioniere.

Auf dem Bild: Die Pionierleite­
rin Rosa Gaus bespricht mit Na­
tascha Dwuretschenskaja und Na­
dja Nesterowa die nächste Aktion 
der Gruppe.

Text und Foto: Manfred Flelm

Ein Bummel durch die Stadt
sind in Aktjubinsk 

leben hier schon

Oma

auch 
Stadt

Wir beide 
geboren und 
ganze zehn Jahre. Aber wir kennen 
unsere Heimatstadt sehr schlecht. 
Das mußten wir einsehen, als uns 
neulich eine Frau fragte, wo das 
Sintschenko-Denkmal steht. Wir 
wußten auch nicht, wer dieser Sin­
tschenko ist und daß man ihm ein 
Denkmal gesetzt hat.

Zu Hause erzählten wir 
über unsere große Blamage.

„Ihr ^vißt wahrscheinlich 
nicht einmal, daß' unsere
Aktjubinsk 1896 als kleine Festung 
auf einem Hügel gegründet wur­
de?“ fragte Oma mißtrauisch. Wir 
wußten auch das nicht.

„Morgen machen wir mit euch 
beiden einen Bummel durch die 
Stadt“, sagte die Oma, „und ich 
erzähle euch dabei von einigen 
Sehenswürdigkeiten und Gedenk­
stätten. Seine Heimatstadt muß 
man kennen.“

„Vor der Großen Oktoberrevolu­
tion war Aktjubinsk ein gottver-

gessenes Steppenstädtchen mit 
niedrigen Lehmkaten, verstaubten 
Straßen, nur die schäbige Kirche 
reckte sich über der öden Siedlung 

„wie ein Koloß“, erzählte Oma, als 
wir das Alija-Moldagulowa-Mu- 
seum erreicht hatten. Über diese 
mutige Komsomolzin wußten wir 
Bescheid und waren auch schon in 
diesem Museum gewesen.

Hier erfuhren wir, daß Wladi­
mir Sintschenko der erste Vorsit­
zende des Sowjets der Arbeiter­
und Soldatendeputierten von Ak­
tjubinsk war. Seinen Namen führt 
eine Straße. Oma zeigte uns die 
Galerie der Helden des Großen Va­
terländischen Krieges, die 
Park schmückt. Noch viele 
Straßen und Gedenkstätten
ten wir an diesem Tag kennen.

Zuletzt erzählte uns Oma eine 
erstaunliche Geschichte über das 
allen Kindern der Stadt so ver­
traute Gebäude des Filmtheaters 
„Pionier“. Es wurde 1915 von den

den 
neue 
lern-

reichen Kaufleuten Michejews er­
richtet und war das schönste Haus 
der Stadt. Damals trug Rieses ein­
stöckige Haus den Titel „Triumph“. 
Hier verbrachten die reichsten 
Stadtbewohner ihre Freizeit bei 
Kartenspiel und Tanz.

Nach der Revolution wurde es 
beschlagnahmt, und bald durften 
alle armen Leute das neuentstan­
dene Filmtheater „Kulturfront“ be­
suchen. Die Gedenktafel darauf 
meldet: „Am 20. August 1918 fand 
hier die zweite Tagung der Rotar­
misten-, Bauern- und Musulma- 
nenabgeordneten von Aktjubinsk 
statt“. Unter den Delegierten war 
auch W. F. Sintschenko.

Seit 1967 steht das alte Film­
theater „Kulturfront" der jungen 
Generation zur Verfügung und 
heißt „Pionier“.

Natascha APANANSKAJA, 
Lilli PANOWA, 
11. ATittelschule

Aktjubinsk

Die Elster
Plapperschnellste
Die Elster Plapperschnellstc 
kochte Hirsebrei.
Sie hopste dabei, 
rief die Kinder herbei: 
Komm, mein Federvolk! 
Der Kochtopf ist voll.

Der Erste bekommt 
seinen Teil in einer Tasse, 
denn er holte zum Kochen 
das Brunnenwasser.

Auch auf den Zweiten 
bin ich stolz: 
Er bekommt einen Napf, 
denn er hackte Holz.

Der Dritte kriegt
seinen Brei in einem Teller: 
Er trug die Holzscheite 
über die Schwelle.

Der Vierte hat schon 
den Schnabel offen. 
Er kriegt eine Schüssel: 
Er heizte den Ofen.

Der tapfere Frosch
Märchen

Vor vielen vielen Jahren beweg­
ten sich die Frösche genau so lang­
sam wie die Schildkröten. Viel­
leicht bliebe das auch heute noch 
so, wenn nicht ein kleiner Frosch 
das geändert hätte.

Aber alles der Reihe nach. In ei­
nem kleinen Wald gab es einen ver­
schlammten Teich, in dem die Frö­
sche ihr eintöniges Dasein friste­
ten. Sie fingen Mücken und suchten 
Larven, abends aber quakten sie 
laut in die Ruhe des Waldes hin­
ein.

Und nur ein Frosch, den alle 
wegen seines kleinen Wuchses 
„Knirps“ nannten, freute sich sei­
nes Lebens nicht.

„Das ist doch kein Teich, das 
ist ein dreckiges Loch“, schimpfte 
er.

„Was fehlt dir, was willst du

denn noch?“ fragten ihn die ande­
ren Frösche, die ihr Leben herr­
lich fanden.

„Ich will fliegen“, antwortete der 
Knirps.

„Fliegen! Daß wir nicht lachen! 
Bist du aber ein Träumer! Du hast 
ja keine Flügel, du stürzst doch 
gleich zu Boden und schlägst dich 
tot,“ mahnten ihn die alten Frö­
sche.

Aber der kleine Frosch wollte 
seinen Traum nicht aufgeben. Er 
überlegte: ,Es muß doch einen Aus­
weg geben, wenn ich auch keine 
Flügel habe. Ich will schließlich 
einfach fliegen. Ich will es sehr!*

Einmal kam er zum Eichhörn­
chen gekrochen.

„Hör mal. du hast ja auch keine 
Flügel, aber ich habe gesehen, wie 
du von einem Baum zum anderen 
fliegst. Du spreizst die Beine und 
den Schwanz und, fliegst wie ein

Vogel. Das sieht gut aus. Bring 
mir das Fliegen auch bei, ich bit­
te dich sfehr!“ flehte der Frosch 
das Eichhörnchen an.

„Aber das kann man doch nicht 
anderen beibringen“, meinte das 
stolze Eichhörnchen.

„Warum nicht?“ ließ der Frosch 
nicht nach. „Sag mir nur, was ich 
tun soll, um zu fliegen.“

„Man muß einen sehr großen 
Wunsch und grenzenlose Tapfer­
keit dazu haben“, sagte das- Eich­
hörnchen überzeugt. „Das haben 
bei weitem nicht alle Tiere. Außer­
dem tut das Fallen sehr weh!“

Knirps überlegte nicht lange und 
bat erneut: „Eichhörnchen, sei so 
lieb, lehr mich fliegen. Ich habe 
einen sehr großen Wunsch und 
habe vor dem Fallen und vor 
Schmerzen keine Angst. Bring 
mich nur auf einen Baum, ich flie­
ge dann selbst herunter.“

Wie glücklich sich der Frosch 
hoch auf dem Baum fühlte! Mit sei­
nen vier Pfoten umklammerte er 
den Ast und guckte hinunter. Sein 
Herz pochte vor Freude und vor 
der Flöhe. Er beruhigte sich erst 
und wollte zuallererst auf den 
nächsten Baum hüpfen...

Hopp... Er erreichte den Baum 
nicht und fiel zu Boden. Es tat 
wirklich schrecklich weh. Die an­
deren Frösche umringten ihn, 
lachten, höhnten und hänselten 
ihn: „Na, hast du das Fliegen ge­
lernt? Es ist doch zum totlachen, 
daß sich ein Frosch von der Erde 
löst!“

Der Frosch weinte vor Schmerz 
und Kummer.

„Nein, ich gebe es nicht auf. Ich 
werde nachts fliegen lernen, wenn 
alle schlafen. Man muß viel trai­
nieren“, überlegte er.

Seitdem trainierte er jede Nacht 
im Hochsprung. Sehr bald gelang 
es ihm, von einem Erdklumpen auf 
den anderen zu hüpfen. Mit der

Zeit sprang-er leicht über mehrere 
Erdhügel.

An einem Tag versammelten sich 
die Frösche, um einen fliegenden 
Frosch zu bewundern.

„Wie graziös er in der Luft aus­
sieht“, staunten die einen.

„Den kriegt doch keine Eule“, 
beneideten ihn die anderen.

„Wenn er das geschafft hat, 
können wir doch auch einmal ver­
suchen. Schließlich fällt kein Mei­
ster vom Himmel“, meinten die 
dritten.

Bald gab es im schlammigen 
Teich keinen einzigen Frosch, der 
nicht in Hüpfen trainierte. Wenn 
die Frösche auch nicht fliegen ge­
lernt haben, so kriechen sie jetzt 
nicht mehr so langsam wie früher. 
So sind die Frösche dank dem tap­
feren Knirps viel beweglicher ge­
worden als die Schildkröten, die 
bis auf den heutigen Tag langsam 
kriechen.

Veronika NEU

Der Fünfte erhält 
eine ganze Schale: 
Er mußte 
Hirsekörner zermahlen.

Was gebe ich dem Sechsten?
Halt, halt, halt!
Er hat kein Wasser geholt, 
keine Scheite gebracht, 
kein Feuer gemacht, 
keine Körner zermahlt.

Steh an der Tür, 
du armer Tropf! 
Wir geben dir 
den leeren Topf.
Schack, schack!
Hat mein Brei einen guten 

Geschmack?
Kinder, eßt noch und noch!
Und danach 
fliegen wir hoch 
aufs Giebeldach.

Nach einem russischen 
Kinderreim: Robert WEBER
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